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arenlage,

ren aus nJnter P die ſich überſtürzenden Nachrichten über unſere armen Geſar Keueſte Tagesnachrichten fangenen ſagen jeden Tag das Gegenteil von der vorher-
er in Le gegangenen Meldung. Voller Freude konnte der Abtransportverlautet x England will ſeine Kriegsgefangenen am 80. Auguſt verkündet werden. Danach kam der Widerruf

nkreich zur Verfügung ſtellen. und nun kommt die noch mehr betrübliche Kunde, daß Franka in r a reich auch die deutſchen Gefangenen aus England überant5 S Der Generalſtrei? in Oberſchleſien iſt beendet. wortet bekommen ſoll. Dieſes Frankreich, das in blindem Haß
i T F allein die Schuld daran trägt, daß unſere Gefangenen nochx Dem zurückgetretenen Kabinett Friedrich gingen hinter Stacheldrahtgäunen ſchmachten, wird fich unſerer Brüder

aus allen Teilen des Landes und allen Schichten der Bevölke gern annehmen“. Ohne den Angehörigen das Herg unnötig
d gemeh e rung zahlreiche Kundgebungen zu, in denen das ſchwerer machen zu wollen, muß ungeſchminkt ausgeſprochen
ug in des I Niniſterium aufgefordert wird, auf ſeinem Platze zu verbleiben. werden, daß ſich das Wiederkommen unſerer Gefangenen noch in
r l Die Engländer rüſten den Krieg gegen die neue Weiten hinein verzögert, wenn der Oberſte Rat, dem wir

Petrole iſten mit aller Energie, um Petersburg in in unſerer Ohnmacht mit Haut und Haaren ausgeliefert find,
n. g h e ekommen, aber auch die Volſchewiſten be dem Vorſchlag zuſtimmen würde. Jetzt muß die Regierung auf
elebte ſie Fran eine nene Offenſive vor, um einen Durchbruch r n van wege r ſie in
hrenden V ie neue averei nach Frank eich gebrach er! er „maßeſuhen a verſuchen. gebende“ Herr Erzberger iſt leider nach St. Moritz ohne Rüd
igern l e ſicht auf die Valutaſchwierigkeiten gereiſt, er hätte jetzt feineKaufsintere Tüchtigkeit beweiſen können. Wir wiſſen ja leider, daß auch jetztvor. An Ende des oberſchleſiſchen Streiks nichts von der Regierung geſchehen wird; mehr wie vertröſtende
vorherrſche Kattowittz, 27. Auguſt. Worte und Beteuerung der „bereits geleiſteten Arbeit“ hat fieo W Die Preſſeſtelle des Staatskommiſſariats Kattowitz meldet: für die Kriegsgefangenenfrage noch nicht übrig gehabt

keinen un Der Generalſtreik kann für ſo gut wie erledigt
heimiſche N gelten. Voll arbeiten alle ſtaatlichen Werke und das Rybniker zungariſche ſedier Das Zentralrevier arbeitet ebenfalls voll, bis auf die Keine Erleichterungen für Oeſterreich

O AntonienhüttenGruben, wo nur 30 bis 40 Prozent arbeiten. Verſailles, 27. Auguſt.ten W Im Pleſſer Revier arbeiten durchſchnittlich 40 bis 50 Prozent. Der Oberſte Rat der Alliierten beſchäftigte ſich eingehend
vielfach Die Arbeitsaufnahme der oberſchleſſchen geſamten Belegſchaften mit dem öſterreichiſchen Friedensvertrag. Die Arbeit ſoll in dre
r e S veeträgt 95 Prozent. heute vormittag ſtattfindenden Sitzung fortgeſetzt werden. Nach
ernehmungel die Oeſterreicher keine nennen s-Erbſen leunigte Beſetzung durch Ententetruppen dem „Echo de Paris“ habenh on Beſch s ſetz n 26. Auguſt. werten Erleichterungen zu erwarten. Der engliſche
radella lit Der Oberſte Rat in Paris hat an General Dupont eine Vorſchlag, Deutſch Oeſterreich als neuen Staat zu betrachten, der

Anfrage besügli

Wie ſie es darſtellen
Eigene Drahtmeldung der „H. Z.“)

Genf, 27. Auguſt.

der Art der Truppen gerichtet,

Loko 1060-
bahnhof. 9

D. Allgadung 860-
ober Ablad

Nach den mißglücktewm Aufſtandsverſuchen in Ober-
e h hleſien verbreitet die Regierung in Paris jetzt folgendesr den Wwe. Die Erhebungin Oberſchleſien iſt nie-

derge ſchlagen worden. Die Deutſchen begingen damit ein
Lerbrechen, das an Grauſamkeit und Zynismus ihren Taten
in Belgien gleichkommt. Sie wollten die Volks abſtimmu n g
unmöglich machen. Der Plan iſt vollkommen mißglückt und
die Entente muß darauf achten, daß ihr Ziel nicht doch etwa er

icht wird.v Tendenz dürfte leicht erklärlich ſein.

Dldz

Die Komödie in Budapeſt
Budapeſt, 27. Auguſt.

Die ganze politiſche Kriſe entartet ſich langſam zu einer
Zomödie. Miniſterpräſident Friedrich empfing heute eine
dauerndeputation, der er erklärte, daß er unentwegt
auf ſeinem Platze auszuharren gedenkt, ja, erwill mit den Arbeiterführern gar nicht weiter verhandeln. Es
ſcheint, daß er im Bewußtſein deſſen, daß das rumäniſche Mili
tär hinter ſeinem Rücken ſteht, entſchloſſen iſt, ſelbſt der Entente
zu trotzen. Den Rumänen wäre das weitere Verbleiben des
ihnen treu ergebenen Kabinetts Friedrich natürlich ſehr ange
nehm, und ſie machen auch gar keinen Hehl daraus, daß ſie
Friedrich weitgehendſt unterſtützen. Jndeſſen verhandeln
Lovaszy und Heinrich weiter mit den Parteiführern, beſon
ders mit den Sozialdemokraten. Es verlautet, daß die Einigung
bereits zuſtande gekommen iſt, doch iſt die ganze Angelegenheit
vorläufig belanglos, da die Regierung noch immer nicht demiſſio
uert hat. Allerdings heute nacht läuft die Friſt, die die
Entente zur Bildung eines neuen Kabinetts gegeben hatte, ab.

Engliſche Vorherrſchaft auf der Donau
Budapeſt, 26. Auguſt.

Ripr
er: Septem

rweizen: 23

Wie hier mit grozer Beſtimmtheit verlautet, hat ein großes
ingliſches Konſortium die Aktienmehrheiten aller ungariſchen
und deutſchöſterreichiſchen Donaudampfſchiffahrtsgeſellſchaften

n ſeinen Beſitz gebracht, wodurch faſt der geſamte Donauverkehr
in die Hände der geraten iſt.

Alle Kriegsgefangenen nach Frankreich

Eigene Drahtmeldung der „H. Z.“)
c Rotterbdam, 27. Auguſt.

Nach einer Reutermelbdung aus Paris wurde am Sonnabend
bei einer Sitzung des Oberſten Rates betont, daß die eng
liſch e Regierung die großen Koſten nicht mehr tragen
öchte, die ihr aus der Verſendung der zahlreichen in Belgien

Frankreich befindlichen Kriegögefangenen entſtehen. Es
wurde der Vorſchlag gemacht, die franzöſiſche Regie
ung möchte die Sorge für alle Kriegsgefangenen übernehmen

e et gebrauchen.
erven der Angehörigen unſerer Krie angenenimmer wieder a Pele a denn

keine Verantwortung an den Ereigniſſen von 1914 trage, ſei
ebenſo abgelehnt worden wie der Vorſchlag, ver die ſofortige

Gründung eines Donaubundes verlangte. „Matin“ weiſt be
ſonders auf die Notwendigkeit hin, die alldeutſche Propaganda in
Oeſterreich unmöglich zu machen, damit jede Gefahr des An
ſchluſſes Oeſterreichs an Deutſchland ausgeſchloſſen bleibe.

England gegen Rußland
(Eigene Drahtmeldung der „H. Z.“)

Kopenhagen, 27. Auguſt
Ueber die gewaltigen Vorbereitungen, die unter engliſcher

Führung zurzeit zum entſcheidenden Vorſtoß gegen die ruſſiſchen
Bolſchewiſten getroffen werden, wird aus Stockholm berichtet,
daß der Vorſtoß in Geſtalt einer konzentriſchen Offen
ſive in kürzeſter Zeit zu erwarten iſt. Ueberwältigende
Mengen von Kriegsmaterial ſind an allen Grenzen von Sowjet-
rußland aufgeſpeichert, während die Menge von 14 Staaten
gleichzeitig zum Angriff vorgehen wird, der ſchon in den letzten
Tagen des Monats Auguſt zu erwarten iſt. Man rechnet mit dem
Fall von Petersburg im Laufe des September.

Ein Steuerausfall
(Von unſerem hkt-Sonderberichterſtatter.)

Berlin, 27. Auguſt.
Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten hat ſoeben den Ge

meinden mitgeteilt, daß für das Steuerjahr 1919 ein nach den
Ergebniſſen des Rechnungsjahres 1918 zu verſteuerndes abgabe-
pflichtiges Reineinkommen der preußiſchen Staatseifenbahnen
nicht vorgeſehen iſt. Durch dieſe amtliche Feſtſtellung erleiden
zahlreiche Gemeinden einen erheblichen Steuerausfall.

W

Der Kampf gegen Wilſon
Verſailles, 26. Auguſt.

Nach dem Sonderberichterſtatter des „Echo de Paris“
in Waſhington iſt der Beſchluß des Senatsausſchuſſes für
auswärtige Angelegenheiten betreffend Schantung in
Amerika als eine Kriegserklärung an Wilſon
aufgefaßt worden. Die republikaniſche Oppoſition ſei jetzt
ſicher, die Ablehnung des Friedensvertrages
zu erlangen. Sie wolle vorſchlagen, daß der Kongreß
eine Reſolution annehmen ſolle, durch die der Krieg
zuſtand für beendet erklärt und der Präſident
ermächtigt werde, geſchäftliche und diplomatiſche Be
ziehungen mit den feindlichen Ländern wieder aufzu
nehmen. Jn den Wilſon naheſtehenden Kreiſen vertrete
man die Anſicht, daß, wenn das Amendement des Senats-
ausſchuſſes angenommen werde, England, F rank-
reich, Jtalien und Japan wieder zu ihren ge
heimen Abkommen von 1915 zurückgreifen wür
den, und daß dann Schantung doch in den Händen
Japans bleibe. Der Sonderberichterſtatter macht noch
darauf aufmerkſam, daß der Senatsausſchuß jetzt einen
Aegypter und jedenfalls auch einen Jrländer hören
werde, der für das Selbſtbeſtimmungsrecht Jr-
lands eintrete. Die Diskuſſion im Senat könne unter
dieſen Umſtänden mehrere Monate dauern.

Geſchäftsſtelle berlin: Bernburger Str. 30. Fernruf Amt Kurfürſt Vr. 6290
Eigene Berliner Schriftleitung. Verlag und Druck von Otto Thiele, Halle-Saale

Kräfte ſind ja weit beſſere Arbeitsinſtrumente,

wie erzwingen wir die Befreiung
unſerer Kriegsgefangenen?

VBen Abgeordneten Dr. Deerberg, Duisburg.
Die Kriegsgefangenenfrage drängt zu einer Löſung.

Hunderttauſende verzehren ſich in Schmerz und Sehnſucht,
und die Proteſte gegen die Zurückhaltung unſerer Väter,
Söhne und Brüder geſtalten ſich immer mehr zu einem

kan der Entrüſtung. Jn Berlin, Düſſeldorf und anderen
Städten ſind Frauen während ſolcher Kundgebungen in-
folge ſeeliſcher Erregung ohnmächtig zuſammengebrochen.
Bitt- und Kreuzzüge werden geplant, die Stachelzäune der
Gefangenenlager ſollen geſtürmt werden, um die Be
freiung durchzuſetzen, und neulich befragte mich eine Dame
über Mittel und Wege, um eine Prozeſſion zu Matthias
Erzberger, dem Allgewaltigen, in Szene zu ſetzen. t

Ich befürchte, es iſt alles umſonſt. Die Kreugzfahrer
würden in dem Stacheldraht hängen bleiben, denn unſere
Gegner ſind unempfindlich gegen deutſche Sentimentali-
täten. Und Herr Erzberger?? Er erweiſt ſich zwar dank
bar gegen Herrn Foch, aber Herr Foch nicht umgekehrt
gegen Erzberger. Denn wozu? Der Wald von Com-
piegne und der 23. Juni haben ihm ja bewieſen, daß ſich
der deutſche Michel bedingungslos und mit demütiger Er-
gebenheit das Fell über die Ohren ziehen läßt.

Abwarten, ſagt die Regierung, abvwarten!
Wir ſind machtlos. Es muß erſt ratifiziert werden. Wir
haben ratifiziert, aber Frankreich und Nord-
amerika haben Zeit. Man verſchleppt und ver-
ſchleppt wie der Advokat, der ſich im Prozeß um eine Ent
ſcheidung drückt. Inzwiſchen povert Frankreich unſerFleiſch und Blut bei der Ernte und dem Wiederaufbau der

zerſtörten Gebiete aus, denn dieſe willenloſen, verſklavten

freien deutſchen Arbeiter, die nur unter der Verbürgung
eines ſozialen Arbeiterrechts von uns zur Verfügung ge
ſtellt werden ſollen. Und dann die Gefahr der poli-
tiſchen Verſeuchungl Wir danken für Spartakus, denkt der
Franzoſe und ſchweigt, ſchweigt, obgleich das ganze
deutſche Volk zum Himmel ſchreit, um ſein vertragliches
und heiliges Menſchenrecht zu erhalten.

Jch will hier nicht von Menſchenrecht reden. Es iſt
davon geſprochen worden, umſonſt. Wir find

um keinen Deut damit weiter gekommen. Erfolg kann
nur noch unſer formelles, unſer Vertragsrecht verſprechen.
Wir haben dieſes Recht und zwar ſchon jetzt, ohne
die Ratifikation ſeitens der drei Verbandsmächte, denn
wir haben ratifiziert. Es iſt davon auszugehen, daß
unſere Gegner die Friedensbedingungen geſtellt und
wir ohne Einſchränkung, ohne Proteſt dieſe Bedingungen
unterzeichnet haben. Damit haben wir uns formell und
völkerrechtlich wirkſam gebunden. Wir haben in
439 Artikeln uns mit Haukt und Haaren verſchrieben und
nur in einem einzigen Artikel ein Recht erwirkt, ein
natürliches, ſelbſtverſtändliches Recht, das Recht auf unſere
800 000 Brüder, die in der Gefangenſchaft ſchmachten.
Der Kriegszuſtand hat auf allen Fronten aufgehört, der
Friedenszuſtand überall begonnen. Dieſe Tatſache allein
würde ſchon die alsbaldige Auslieferung rechtfertigen, weil
die Einbehaltung von Gefangenen nur bei Gefahr der er-
neuten militäriſchen Verwendbarkeit völkerrechtlich be-
gründet iſt. Solch eine Möglichkeit ſcheidet aber im vor
liegenden Falle vollkommen aus. Hinzu kommt die wieder
holte Zuſicherung der Feinde, daß im Falle der An
nahme der Bedingungen mit dem Rücktransport der Ge-
fangenen unverzüglich begonnen werden ſoll. Von
dieſer Vorausſetzung ſind auch Regierung und National-
verſammlung bei der Annahme der furchtbaren Bedin-
gungen ausgegangen, und gerade die Rückſicht auf das
Los unſerer geknechteten Volksgenoſſen war letzthin be-
ſtimmend, zu unterzeichnen. Die umfaſſenden Vorkehrun-
gen, die zum Empfang der Gefangenen getroffen wurden,
die Fahnen und Girlanden auf den Empfangsſtationen
ſind der beredte Ausdruck dafür, was Regierung, Volk und
Volksvertretung erwartet haben. Die Girlanden ſind welk
geworden, verwelkt unſere Hoffnungen, aber unſer
Recht iſt geblieben. Es fragt ſich nur, ob wir
den Mut haben, es durchzuſetzen. Die Entente
hält die Ratifikation durch uns für ausreichend, um mit
der Durchführung des Vertrages in ihrem Jntereſſe
ſchon jetzt zu beginnen.

n Erfüllung desſelben ſind bereits die Mitglieder
der beiderſeitigen Kommiſſionen W Regelung der Ge
bietsabtretung und Abſtimmung zuſammengetreten, in Er
füllung die Verhandlungen zur Geſtellung deutſcher Ar-
beiter für die zerſtörten Gebiete eingeleitet worden; nur
die Kommiſſionen zum Rücktransport der Gefangenen
dürfen nicht in Tätigkeit treten, weil es den Gegnern noch
nicht beliebt, zu ratifizieren. Die Feinde haben alſo klar
zum Ausdruck gebracht, daß der Vertrag durch unſere
Unterſchrift wirkſam geworden iſt, ſoweit es ſich
um Verbindlichkeiten handelt. Und wir?
Wir erklären demütig, wir haben kein Recht, nicht das
einzige natürliche Menſchenrecht, bevor dis Gegenzeichnung
durch drei Staatsparlamente erfolgt iſtl

als jene



Wobkervkt e Tak? Wollen wir uns welker wie
dumme Jungen, wie Trottel behandeln laſſen? Das Ver

alten der Feinde iſt Vertragsbruch. enüber ihrer
rtnäcki gerung gibt es nur ein Mittel, und

dieſes ht nicht in Proteſten und Kundgebungen, nicht

der Vertragserfüllung, ſolange fich die Gegen-
i i Erfüllung verſteht. Keine

Entſchädigung ohne unſere Brüder!l Damit
brechen wir nicht den Vertrag. Nein, wir wollen erfüllen
aber wir brauchen nicht zu erfüllen, wenn der andere Teil
vertragsbrüchig iſt. Das find klare und einfache Rechts
folgen, die unſere Regierung endlich einmal ziehen, zum
mindeſten aber androhen ſollte. Man wende nicht ein, die
Feinde würden einmarſchieren, wenn wir in dieſer Weiſe
Fraktur mit ihnen reden. Die Feinde ſind viel zu klug,
um ſich gegenüber einem verbrieften deutſchen Rechts
anſpruch vor der ganzen Welt ins Unrecht zu ſetzen. Und
wenn ſie es täten? Wir hätten noch einmal eine
Tat vollbracht, wir ſtänden noch einmal da als ein Volk
von Ehre. Aber, haben wir noch eine Ehre?

Tannenberg
Der Gedenktag des Sieges vom 27. Auguſt 1914

Von Oberſt Bauer.
Wohl hat der Krieg größere Schlachten gezeitigt, aber

keine hat ſo unmittelbar befreiend und erhebend gewirkt,
ſoviel Jubel und Stolz in Heer und Heimat ausgelöſt wie
Tannenberg. Und mit Recht! Die Schlacht von „Tannen-
berg“ wird auch in der Geſchichte unter den großen Ent
ſcheidungsſchlachten immer eine hervorragende Stellung
einnehmen, denn erdrückend war die Gefahr, kühn das
Wagen, tig der Entſchluß, herrlich die Tapferkeit und
überwältigend der Gewinn.

Die lange Dauer des Krieges und die troſtloſe Gegen
wart haben uns zurzeit den Blick für das Große geraubt,
was Deutſchland, damals noch das Volk in Waffen, ge
leiſtet hat. Künftige Geſchlechter werden es ſtaunend und
ehrfurchtsvoll anerkennen, freilich auch mit Verachtung auf
den Verrat, dem Deutſchland ſchließlich erlag, blicken. Aber
auch wir wollen uns heute erinnern, daß Tannenberg der
unabwendbar ſcheinenden ruſſiſchen Jnvaſion das erſte ge
waltige „Halt“ gebot, und daß Tannenberg letzten Endes
Deutſchland davor bewahrt hat, die Schrecken des Krieges
auf eigenem Gebiet kennen zu lernen und uns die Mög-

wiedergab, den Krieg in Siegeshoffnung weiterzu
ren.
Es ſei ein kurzer Blick auf die Entwicklung und den

Verlauf der Schlacht vergönnt.
Die im Oſten ſtehende 8. Armee hatke ſeit dem

20. Auguſt 1914 gegen die ruſſiſche Njemen-Armee des
Generals Rennenkampf ohne Erfolg nördlich des Mauer-
ſees gekämpft. Vom Mlawa her drohte die Narew- Armee
unter General Samſonow. Die 8. Armee glaubte das
Land öſtlich der Weichſel aufgeben zu müſſen. Dieſer Ent
ſchluß hätte unſere Niederlage bedeutet. Wir hätten die
Weichſellinie gegen die feindliche Uebermacht nicht auf die
Dauer halten können, hätten alſo aus dem Weſten Trup-
pen in großem Umfang wegziehen müſſen, was nach dem
Gang der Ereigniſſe unmöglich war, ohne dort zu ver
ſpielen. Außerdem aber hätten wir die öſterreichiſche
Armee nicht unmittelbar unterſtützen können, und dieſe
wäre der ruſſiſchen Uebermacht mit Sicherheit erlegen.

Die Lage war bitterernſt. Hindenburg und Luden-
dorff traten an die Spitze der 8. Armee. Zunächſt wurde
der Rückzugsbefehl aufgehoben, und dann reifte der Ent
ſchluß, alle Kräfte gegen die NarewArmee zu vereinen und
gegen die Njemen-Armee nur einen Schleier ſtehen zu
laſſen. Vorausſetzung für das Gelingen war, daß Rennen-
kampf nicht marſchierte und den Schleier durchſtieß. Die
deutſche Bewegung glückte. Vor Rennenkampfs Armee
von 24 Jnfanterie- und einigen Kavallerie-Deviſionen
blieb eigentlich nur die 1. Kavallerie-Diviſion und die
Hauptreſerve Königsberg ſtehen, während gegen die
Narew- Armee etwa 414 Korps ſowie Teile von Feſtungs
beſatzungen vereint wurden, und zwar von Anfang an in
einer Form, die die Umfaſſung des Gegners, der zahlen-
mäßig gleichwohl überlegen blieb, gewährleiſtete. Am
27. Auguſt begann die Schlacht. Der allgemeine Gedanke

war ver daß die rechke Gruppe der 8. Armee (1. und
20. A.K. mit zugeteilten Truppen) in allgemein öſtlicher
Richtung gegen den linken Flügel der Narew- Armee bei
Usdau-Hohenſtein angriff, während die linke Gruppe
(1. R.-K. und 17. A.-K.) in ſüdlicher Richtung auf Allen
ſtein--Paſſenheim vorging, um den rechten feindlichen
Flügel zu ſchlagen und zu umfaſſen.

Der Abend des 27. Auguſt hatte die erhoffte Enk
ſcheidung nicht gebracht. Die Kämpfe, namentlich unſerer
rechten Gruppe, waren ſehr ſchwer. Das 20. A.-K. hatte
nur wenig an Boden gewonnen. Die linke Gruppe war
beſſer vorwärts gekommen, beſonders hatte das 17. A.K.
das ihm gegenüberſtehende ruſſiſche 6. A. K. geworfen und
ſtark zurückgedrängt. Es zeigte ſich ſo der erſte Anfang der
Einkeſſelung, aber zwei bange Fragen beherrſchten Hin-
denburg und Ludendorff. Einmal, wird Rennenkampf

marſchieren? Und wenn, Ding möglich, den Kampf
ortzuſetzen, ohne ſelbſt abgeſchnitten zu werden? Und

zweitens, wird die Truppe, erſchöpft und mitgenommen,
wie ſie war, imſtande ſein, noch weitere Schlachttage auf
ſich zu nehmen und anzugreifen. Es gehörten eiſerne
Nerven dazu, die Ruhe zu behalten und den einmal ge
faßten Entſchluß weiter zu verfolgen. Zudem jagten ſich
falſche und richtige Nachrichten, ein klares Bild war kaum
zu gewinnen.

Der 28. Auguſt begann, die Schlacht fing weiter. Die
rechte Gruppe kam mit dem rechten Flügel (1. Armee-
korps) vorwärts aber auf dem linken (inneren) Flügel

Armeekorps) ſtand der Kampf. Die Lage konnte
ritiſch werden, wenn der Feind hier mit aller Kraft zum

Angriff überging. Aber es ging beſſer wie erwartet, am
Nachmittag ſchien die feindliche Front ſich zu lockern, das
20. Armeekorps gewann an Boden. Auch von der linken
Gruppe kamen gute Nachrichten, ſie war im Vorſchreiten
geblieben. Der Ring ſchloß ſich enger um den Feind, der
Befehl, dem Gegner den Rückzug zu verlegen, indem die
beiden äußerſten Flügel auf Willenberg angeſetzt wurden,
ging heraus.,

Am 29. Auguſt früh kam die Meldung, daß ein feind
liches Armeekorps auf Neidenburg marſchiere. Da das
1. Armeekorps in Ausführung der Umfaſſung eine
Schwenkung gemacht hatte und jetzt faſt die Front nach
Norden hatte, wäre die Lage übel genug geweſen, wenn
der Ruſſe ernſtlich zupackte. Er tat es nicht, und ſo war
das Schickſal der Njemen-Armee beſiegelt. Jhr Führer
Samſonow erſchoß ſich, die Gefangenenzahl ſtieg von
Stunde zu Stunde, unzähliges Kriegsgerät war erbeutet,
der Sieg war unſer.

Die kurzen Worte können nicht angeben, welche An
forderungen an die Nerven und Entſchlußkraft der Führer,
aber ouch an die Tapferkeit und Aufopferung der Trup-
pen geſtellt worden ſind. Nur wer ähnliches miterlebt hat,
kann dies überhaupt. beurteilen. Jch habe es immer tief
bedauert, daß nicht jeder Deutſche wenigſtens eine große
Schlacht hat mitmachen müſſen. Es hätte manchen von
der Miesmacherei und den Partei und Tagesſorgen be-
freit und ihn den Blick auf das Ganze richten laſſen. Es
iſt bezeichnend, daß auch kaum einer der Revolutions-
helden und der jetzigen Führer jemals den Krieg wirklich
kennen gelernt hat. Und gerade die beſchimpfen den Mili-
tarismus. Mögen ſie es tun, die Erkenntnis wird doch
kommen. Der kriegeriſche Geiſt des deutſchen Volkes, die
Hingabe an Treue und -Gehorſam bis zum Tod hat Tan-
nenberg geſchlagen, die Eigenſchaften, die uns groß gemacht
haben, die der Feind bei uns als Militarismus bekämpft
hat und die wir wieder finden müſſen, wenn wir einen
Platz an der Sonne wiedererringen wollen.

5ur Kohlenkriſe in Süddeutſchland
Stuttgart, 26. Auguſt.

Die heute im hieſigen Rathaus verſammelten Vertreter
der ſüddeutſchen Städte faßten zur Frage der Kohlen-
kriſe einſtimmig eine Entſchließung, in der ſie die
derzeitige Verſorgung der Städte mit Brennſtoffen für un-
haltbar erklären und ſchon jetzt auf die bald nach Eintritt
des Winters infolge Brennſtoffmangels zu erwartenden
Uebel aufmerkſam machen. Sie fordern Bevorzugung
gegenüber den in bezug auf die Zufuhrverhältniſſe gün-
ſtiger geſtellten Landesteilen und ein Eingreifen der
oberſten Reichsſtellen zugunſten einer Ver-
beſſerung der Kohlen verſorgung Süd

deutſchlands. Sie wenden ſich an die Bergarbeiter
der Erwartung, daß ſie die Kohlenförderung mit vermehr
tem Nachdruck betreiben. Es wurde beſchloſſen, eine
ordnung, der auch Arbeitervertreter angehören,

ſchaft perſönlich Fühlung zu nehmen.
Auch die Schweiz bittet

Möglichſt raſche Heimſendung der Kriegsgefangenen.

Bern, 26. Auguſt
Das internationale Komitee vom Roten Kreug verw

ſich in einem Brief vom 22. auſ beim interalliierten
Rat für eine möglichſt raſche eimbeförderung de
Kriegs gefangenen aus den Ententeländern.
formellen Grundes, daß der Friedensvertrag immer noch nicht
von drei Großmächten der Alliierten unterzeichnet ſei, ſollte de
darin vorgeſehenen Heimſchaffung der Kriegsgefangenen v
doch nichts mehr im Wege ſtehen, und man müſſe ſ
die Mittel und Wege dafür prüfen. Das heute vorliegende
Problem erſcheine infolge der großen Zahl von Kriegsge-
angenen in den Ententeländern, die ſich auf die verſ iedenſten

genden, auch außerhalb Europas, verteilen, verwi

Menſchenmaſſen ſofort nach Jnkrafttreten des Vertrages be
ginnen würde, ſo würde ſie ſchon vor Eintreten
Winters beendet ſein. Deshalb wünſcht das Komitee
dringend, daß die in Artikel 215 vorgeſehene Sonderkom.
miſſion in den Stand geſetzt wird, ihre Arbeiten ſofort zu be
ginnen, und daß ferner Gliedkommiſſionen eingeſetzt
werden, um mit der öſterreichiſchen Delegation zu beraten
Dieſe Maßnahmen würden beweiſen, daß die Entente die Kriege
gefangenen nicht einer weiteren Kriegsgefangenſchaft
und n treffen wolle,
führu
trages zu

um die raſche Durch
g einer der Hauptbeſtimmungen des Friedenshver,
ermöglichen.

Verbot neuer Tageszeitungen
Berlin, 26. Auguſt.

Folgende Verordnung Ter die Abänderung und Ergänzung
der Verordnung vom 3. März 1919 wird bekanntgegeben:

Der S 3 der Verordnung vom 3. Mäz 1919 erhält folgende
Faſſung: Das Neuerſcheinen von Tageszeitungen und perio,.
diſchen Druckſchriften iſt verboten. Ausnahmen unterliegen der
Genehmigung des Oberkommandos,

Der Oberbefehlshaber
Noske.

Verbot von Slugblattern
Berlin, 26. Auguſt.

Auf Grund des S b des Belagerungszuſtandsgeſetzes wird
den Landespolizeibezirk Berlin, den Stadtkreis Spandau

und die Landkreiſe Teltow und Niederbarnim der Druck und Ver,
trieb von Flugblättern aller Art verboten. Ausnahmen unter
liegen der Genehmigung des Oberkommandos in jedem einzelnen
Falle.

Der Oberbefehlshaber: Noske.
Wie wir erfahren, wendet ſich die Verordnung gegen das

Ueberhandnehmen der Flugblätter aufhetzenden Jnhalts. Die
ungeheure moraliſche und politiſche Gefahr, die aus dieſem Un
fug erwächſt, begründet die Not wendigkeit dieſer Maßregel, die
auch im Jntereſſe der öffentlichen Ordnung ſchon deshalb erfor-
derlich erſcheint, weil ers wiederholt bei der Verteilung derartiger
Flugblätter zu Tumulten und Maſſenausſchreitungen gekommen

lätter vor ihrem Erſcheineniſt. Jn Zukunft ſind alſo alle Flu
ugblätter, die nichtdem Oberkommando vorzulegen.

Graf Lambsdorff. Der frühere Polizeipräſident von
Magdeburg, Graf Georg v. Lambsdorff, in ſeiner letzten
Stellung Regierungs präſident von Gumbinnen, welcher zum
Reichs und Staatskommiſſar für das abgetretene Memelgebiet
ernannt worden iſt, wurde geboren am 16. November 1868 als
Sohn des Nikolaus Frhr. von der Wenge, Grafen v. Lambs
dorff auf Gr. Berſtein (Kurland), Adelsmarſchall. des Kreiſes
Bauske, und Maria Baronin v. Hahn. Er verheiratete ſich zu
Gaſſendorf am 27. Mai 1888 mit Frieda v. FridericiSteinman
genannt v. Mellenthin a. d. H.-Gaſſendorf in Schleſien. Seiner
Ehe iſt ein Sohn und eine Tochter entſproſſen. Die Familie
gehört dem weſtfäliſchen Uradel an. Der Ort Lambsdorf liegt
bei Dortmund. Ruſſiſche Grafen find ſie ſeit 13. Juli 1817.
reußiſche Genehmigung zur Führung des Namens Frhr. v. d.
Wenge Gr. v. Lambsdorff ſeit 6. Oktober 1880.
Silber ein ſchwarzer Wartturm. Gg. S.

Bei den deutſchen Truppen im Baltenland
Mancher, der die Zertrümmerung deutſcher Macht, den Zu

ſammenbruch unſeres ſtolzen Heeres miterlebt, deſſen deutſches
Herz mürbe geworden iſt durch Parteihader und „Enthüllungen“,
durch die Demütigungen des Friedensvertrages, wird ſich nach
einer Stelle ſehnen, wo noch die alte deutſche Fahne im Winde
weht, wo der alte deutſche Geiſt lebt, dreinzuſchlagen für Heimat
ehre und -größe. Der komme mit mir zu den deutſchen
Truppen ins Baltenland. Wenige kennen es, und wenige ſind
bemüht, es kennen zu lernen. Erſtaunt und vorwurfsvoll faſt
klingt uns überall die Frage entgegen: Warum kämpft Jhr noch
im Baltenland? Wir aber, gewöhnt, dreinzuſchlagen, wo uns
jemand feindlich entgegentritt, ſchauen ebenſo erſtaunt auf das
pflaumenweiche Lavieren gegen offene und verſteckte Feindſchaft
im deutſchen Vaterlande: Warum ſollen wir nicht da oben
kämpfen? Sollen wir nach Deutſchland zurückkehren, um ent
waffnet und aufgelöſt zu werden, bevor es notwendig iſt, um
dann arbeitslos dazuſtehen und die Zahl der Schmarotzer am
Staatsvermögen um Tauſende zu vermehren? Oben gibt es
doch noch der zu löſenden Aufgaben genug. Warum ſollen wir
den Kampf gegen die Bolſchewiſten aufgeben, ſolange die Gefahr
einer bolſchewiſtiſchen Ueberflutung des Landes nicht gänzlich be
ſeitigt iſt? Unſere Regierung iſt unfähig, Außenpolitik zu
treiben, weil ihr der Frieden die Hände band. Warum aber
ſollen die deutſchen Soldaten in Liebe zu ihrer Heimat und in
Hoffnung auf künftige Stärke nicht allein verſuchen dürfen, an
dem Aufbau eines neuen Rußland mitzuhelfen, um dem
Deutſchen Reiche einen künftigen ſtarken Freund im Oſten zu
ſichern? Warum vorzeitig die Flinte ins Korn werfen, nur weil
die Heimat ſchwach geworden iſt? Noch kann der Engländer
ſelbſt die Hiſffe gegen den Bolſchewismus nicht ganz entraten,
und billigt mit ſauer-ſüßem Lächeln ein weiteres Verbleiben.
Sollen wir ihm alſo den Gefallen tun und allein weggehen, da
mit eine künftige Verbindung zwiſchen Deutſchland und Rußland
durch ein engliſches Jntereſſengebiet getrennt werde? Nein, wir
denken nicht daran! Solange wir dort nötig und geduldet ſind,
wollen wir für Deutſchland auf unſerem Poſten ſein. Und
ſchmerzlich iſt uns nicht die Haltung der Regierung, die nicht
anders handeln darf, ſondern vielmehr der mangelnde Weit
blick und das Nichtverſtehen unſerer deutſchen Brüder. Weil ſie
das Land nicht kennen, nicht wifſſen, wie feſtgewurzelt dort ein
kerniges Deutſchtum war, das jetzt drauf und dran iſt, unter der
Laſt der Feindſchaft zu erſticken. Nicht vom Deutſchen Reich

erhoffen wir die e an e Wüber politiſche Grenzen hinaus. Wie e dW mit einen Woher a Berges und Seen,

das uns ſo oft an die lieblichſhen Gegenden des Vaterlandes er
irnnert. Und wie lieb ſind uns die baltiſchen Kameraden ge

worden, die mit zuſammengebiſſenen Zähnen, ſtolz und aufrecht
noch in höchſter Not, ihre Heimat zu bewahren trachten. Manch
deutſches Heimweſen nahm uns gaſtlich auf, damit wir uns nicht
als Fremde fühlten im fernen Land. Und manch einer hoffte
ſelbſt, hier eine neue Heimat zu finden, die er ſich im Kampf
erwarb. Sie wäre uns doppelt teuer geworden durch die Gefahr,
die wir um ſie ertrugen. Und nun ſollen wir abmarſchierend
zuſehen, wie unſere deutſchen Stammesgenoſſen von Erar-
beitetem und Erkämpftem losgeriſſen werden, wie die Familien,
in denen wir Gaſtfreundſchaft genoſſen, Flüchtlinge, e n
Wanderer werden? Nein, wir wollen den Baltenkameraden ni
den letzten Glauben an deutſche Treue nehmen! Auch die Balten
ſtreben nach dem nationalen Staat, und ihr Streben in Ehren.
Aber darf das ſoweit gehen, daß ſie ihre hundertjährigen Er
zieher und Lehrer heimatlos machen, nur um ihren Beſitz ein
zuziehen und ihn den machthungrigen Landloſen in den Rachen
zu werfen? Die Blüte des Landes iſt, trotz ruſſiſcher Verwal
tung, bis zuletzt deutſcher Wirtſchaftskraft, deutſchem Handels
geiſt, deutſcher Arbeit zu verdanken. Und davon ſoll der Lette,
der Engländer und wer ſonſt noch Anſpruch darauf macht, micht
allein die Freude haben, ſo lange es noch genügend Männer gibt,
die von altem deutſchen Schlage ſind, wie Führer und Mann-
ſchaften der Truppen im Baltenland. Zwingen uns aber die
Federfuchſer, dann werden wir ſchweren Herzens gehen. Denn
dann wäre es das erſte mal, daß die deutſche Oſtmark ver
zweifelt, und das hat ſie, obwohl es ihr oft genug an den Kragen
zu gehen drohe, noch nie in den 700 Jahren heißen Kampfes
um ihr Deutſchtum getan. Und den ruſſiſchen Kameraden wird
es auch nicht lieb ſein, wenn wir gehen, denn es gibt mehr als
eine Hoffnung auf eine ſtarke Freundſchaft zwiſchen uns, die
dann zu Ende geht. Jn ihrem weiteren Kampf gegen den Bol
ſchewismus werden ihnen die Letten nach Erledigung baltiſch-
deutſchen Einfluſſes Schwierigkeit über Schwierigkeit im Rücken
bereiten. Denn ſie fürchten ein neues Rußland ebenſo ſehr wie
ein ſtarkes Deutſchland. Uns aber bleibt die Erinnerung an
eine Zeit ſtolzeſten Kampfes um deutſches Sein. Wenn wir das
Land verlaſſen müſſen, das deutſcher Arbeit noch manche Ge
legenheit hätte bieten können, zu neuem Vorwärts und Auf
wärts, können wir's erhobenen Hauptes tun. Denn es ließ uns,
in aller Not der Heimat, ſtark werden im Glauben an deutſche
Tatkraft und Tapferkeit. Mancher, der aus den Wirren der
Revolution und den Demütigungen des Friedensvertrages ſeeliſch
niedergeſchlagen zu uns kam, lernte dort wieder glauben, a
ſein und hoffen. Und auf dem Heimmarſch (möge er ſich n
lange hinauszögernl)] ſingen wir dann mit naſſen Augen, aber

ungebrochenen Mutes, unſer deutſchen Heimat vielgeſchmähtesund doch ſo liebes, ſo ſtarkes Lied: „Deutſchland, Deutſchland

über alles!“
Helmut Kläbe,

Kornett d. Stoßtr. d. Baltiſchen Landeswehr.

r „A
CLuſtige Ecke

Jm Fifer. Se e W eine Ausdruckaweiſe!
Den Brief, den Sie geſchrieb n, ka iverſtehen. Ein Menſch, der ſich nicht verſtändlich ausdrücken kamn,
iſt ein Eſel. Verſtehen Sie mich

Lehrling Nein!
Moderne Halbwelt. Jn

worden, daß Fräulein Joſefine ihren Baron verabſ mund dafür neuerdings zwei Geheimräte mit er
beglücke. Für dieſen Vorgang fand man die politiſche Fſornes.
„Fräulein Joſefine iſt zum R ä.te Syſtem übergegangen.

Matthias der Größere: Selbſt wenn man ihn BVismardk
einmal vergeſſen ſollte an mich wird man in Deutſchland noch
lange denken!

Der Bolſchewiſt. Das überlinks-ſpartakiſtiſche Blatt Die
Unſchuld veranſtaltete ein Preisausſchreiben für die wahrheits

r i erſten Preis ergetreueſte Schilderung des Bolſchewismus. Den erſ ſanftmritigſe
hielt dieſe Arbeit: „Von allen lebenden Weſen das Zerte
iſt der Bolſchewiſt. Sein Jdeal iſt die Arbeit, und nur de
inſzeniert er Streiks, um die Arbeitsſtätten vor J ber
nützung zu bewahren Er liebt es, wenn Brüder friedli
einander wohnen, und ſchlägt deshalb denjenigen, kon
das bolſchewiſtiſche Friedenspregramm ſchwören, e et emenderweiſe die Köpfe ab. Als ſelbſtloſer Jdealiſt vera hen
das Geld dermaßen, daß er es nicht einmal bei e ar i
kann, und es ſich deshalb aus dem Ausland ſchicken m el du
ein abgeſagter Feind alles geiſtigen Zwanges und geſta Wort
her jedem Anhänger des Volſchewismus, ſich unter di erf
etwas anderes vorzuſtellen. Wo der Bolſchewismus
blüht Frieden und Eintracht, HennohFlur, und lieblich ertönt die Muſik der Handgranaten. an ſhnt
finden ſich Verleumder, die den Bolſchewiemus als He Den
einer geſunden, fortſchrittlichen Entwicklung hinſtellen. richtige
find die irregeleiteten Maſſen, die wo keinen Dunſt von et
Aufklärung haben, und immer die Tatſachen glauben ides
Dementis. Sie werden deshalb auch keinen Teil haben an n

en
Paradies, das der Bolſchewismus ſpäteſtens übermor2412 Uhr mittags errichten wird, wenn nicht ingwiſ 5 s
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orſamsverweigerung
der Truppen in Mitau

Mitau, 25. Auguſt.
eine Gehorſamsverweigerung.deut-

r, im Baltikum ſtehender Truppene wird folgendes gemeldet: Die lettländiſche Regie
hatte den im Baltikum im Kampfe gegen den Bolſche
s ſtehenden Truppen Bürgerrecht zwecks Anſiede-
verſprochen. Dieſes Verſprechen wurde gebrochen.

deutſche Regierung hat gegenüber dieſer Stellung-
e der lettiſchen Regierung die Zurückziehung

ppen angeordnet. Der Kommiſſion, die die Trup
n Intereſſe ihrer Forderung auf Siedelung zur Re

ng geſandt hatte, wurde wohlwollende Erwägung zu
Die Truppen, die aus dem Bericht der Kommiſſion
der Tatſache der fortlaufenden Abbeförderung von

erkannte, daß ihr Streben nach Aufrechterhältung
Rechte und Bekämpfung des Volſchewismus außer
der Grenzen Deutſchlands nicht Unterſtützung fand,
n ſich nicht auflöſen laſſen und haben durch ihre Ver-
am Sonntag folgenden Beſchluß gefaßt:

gir ſämtliche in Kurland ſtehende Truppen ſind feſt
ſoſſen, unter allen Umſtänden unſere mit unſerem

wohlerworbenen, durch Vertrag verbrieften Rechte
zürgerſchaft und Siedelung in Lettland aufrechtzu

In felſenfeſtem Vertrauen zu unſeren r
mit uns auszuharren und nicht zuzu

daß wir um unſere Zukunft betrogen werden. Wir
einſtim Herrn Major Biſchof, dieſe unſere
unſerem Oberbefehlshaber Herrn Grafen v. d.

z vorzutragen.
m Namen der Delegierkenverſammlung gez. Pionier

2. Pionier- Kompagnie der eiſernen Diviſion.
n Ausführung dieſes Beſchluſſes wurde an Reichs
ſent Ebert, Reichskanzler Bauer, Nationalverſamm-
und Reichswehrminiſter Noske folgendes Telegramm

kämtliche reichsdeutſche Truppen, durch ihre Abge
ten heute hier in Mitau vertreten, haben beſchloſſen,
im Lande zu bleiben. Sie wollen Erfüllung der Ver-
en des Bürgerrechts und der Anſiedlung, haben ihre

er um Unterſtützung gebeten und ſind bereit, weiter
ſorpoſten die Heimat, beſonders Oſtpreußen, vor dem
hewismus zu ſchützen. Wir bitten und erwarten, daß
ſegierung von Erwägungen und Erörterungen, die
r Kommiſſion in Ausſicht geſtellt ſind, unverzüglich

eber

wir dieſe,

terhaliung

Annenftr,

z Hahrung unſerer Rechte übergeht und durch die Tatrin ſt, daß ihr die verſprochene Seßhaftmachung des Sol
Prei auf eigener Scholle ernſt iſt. Für die Delegierten-
nahme MRumlung: gez. Pionier Engell.

Die Führer haben in Erkenntnis der Stimmung der
en und der Berechtigung ihrer Forderungen die
ſetzten militäriſchen Dienſtſtellen gebeten, die Jnter-
der Soldaten voll zu wahren. Alle treibt vor allem
ſchwere Sorge, daß nach Räumung Lettlands die
at ganz unmittelbar vom Einbruch des Bolſchewis-
bedroht wird.

ein,

tenz, Hierzu wird W. T. B. von zuſtändiger Seike ge
es aurc Die Reichsregierung hat noch vor kurzem, als der
er v Geſandte Schreiner ſein VBeglaubigungsſchreiben
inbarg Rrechte, die lettiſche Regierung auf die Gefahren auf-

ſam gemacht, die entſtehen könnten, wenn die im
NPkum ſtehenden Truppen dem Befehl der Regierung

gen jene Gegenden nicht verlaſſen wollten, in denenrfett ch anzuſiedeln hofften, weil ihnen durch Vertrag vom
Dezember 1918 das lettiſche Einbürgerungsrecht ver

r Den war. Damit hat die deutſche Regierung das Ver-
bohnert -Wen erfüllt, das ſie den Truppendeputationen gegeben
mann welche in Weimar vorſtellig geworden waren und
Tel. Stimmung der Truppen geſchildert hatten. Jm
u gen iſt die Reichsregierung ver pflichtet, den

edensvertrag zu erfüllen, und ſie muß
alb mit allem Nachdruck darauf beſtehen bleiben, daß
Räumung des Baltikums ſchleunigſt erfolgt. Der
z Oſtpreußens gegen etwaige Einfälle bolſchewiſtiſcher

den hat an der Reichsgrenze zu geſchehen.
ür wird in der nötigen Weiſe Vorſorge getroffen

auf von
hnerwach
ren Preiſen

lerne
Ketten en. Jm Zuſammenhang mit der Räumung des Balti-
ür I war auch die Rückverlegung des 6. Reſervekorps an
u. Kinde Pnet, und der Kommandierende dieſes Korps, Graf
eubeilen. Mer Goltz, hatte Befehl, nicht mehr nach Mitau zurück
e Nach hren. Als Graf v. der Goltz am 24. von der Gehor-

berweigerung eines Teils der Truppen erfuhr, hielt
h verpflichtet, auf eigene Verantwortung nach Mitau
czukehren, um ſeinen Einfluß auf die Truppen gel-
zu machen. Jnfolge der Unruhen kam es leider in
u auch zu Zuſammenſtößen mit lettiſchem Militär,

zwei lettiſche Kompagnien entwaffnet und die letti-
Kommandantur geplündert wurde. Graf v. der Goltz
in einem Schreiben an den lettiſchen Oberbefehlshaber
gemißbilligt, ſein Bedauern außgeſprochen, eine ein-

de Unterſuchung verſprochen und angeordnet, daß
weggenommenen Waffen wieder zuſammengebracht
den. Graf v. der Goltz hat weiter Korpsbefehl
die Truppen erlaſſen, in dem die Wider-
ng der Truppen gegen den Befehl der Regierung
ißbilligt wird.

Die Regierung hat Verſtändnis für die Mißſtimmung,
unter den Freiwilligen herrſcht, die ſich nur deshalb
ben ließen, weil ſie auf Anſiedlung im Baltikum

en, aber ſie hat nicht die Machtmittel, die Wünſche der
ppen zu erfüllen. Die Regierung erwartet aber von
im Baltikum kommandierenden Truppenführern, daß
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u. umſang
nntniſſen Mie Truppen über die verhängnisvollen Folgen ihrer
daftsange Wiplinloſigkeit aufklären und zum Gehorſam zurück
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gen werden,

egen den Aufruf der Unabhängigen,
Drohendes Verbot der „Freiheit“.

Berlin, 27. Auguſt.
Der „Freiheit“ iſt unter dem 26. Auguſt vom Oberkom
do Noske folgendes Schreiben zugeſtellt worden:

An die Schriftleitung der „Freiheit“!

e Heirat.

rren
i Die „Freiheit“ veröffentlicht in ihrer Morgenausgabe

le bot 26. Auguſt 1919 einen Aufruf „An die revolutionäre
beiterſchaft, deſſen unwahrhafte Verhetzung eine Gefahr für

xdnung und die Exiſtenz des Staates bedeutet. Jn dem
fruf wird gegen die deutſche Regierung der Vorwurf ge
t, ſie führe blutigen Krieg gegen die oberſchleſiſchen

weiter“. Eine ſchändliche Entſtellung des wahren Sachver-
die angeſichts der feſtgeſtellten Jnvaſion volniſcher Ban-
n und während der ſchwebenden Verhandlung mit der

Dort

Rinlöso
dein
hr ete-

T Entente dem mt, bie aber ändlida der Zuſammenhang der von der reihe Werner
kommuniſtiſchen Elemente mit den Polen feſtſteht. Es wird
verſucht, durch einen, jeden wahren Sachverhalt verdrehenden
Appell an die „Proletarier im Waffenrock“ die Armee in re
giernngsfeindlichem Sinne zu verhetzen. Daß die öffentliche
Meinung durch planmäßige Entſtellung der Tatſachen ſchließ-
lich in dieſer Weiſe weiter beunruhigt wird, kann nicht gedul
det werden. Jm Jntereſſe der ungeſtörten Aufbauung der
neuen Staatsordunng und der Geſundung unſeres wirtſchaft
lichen Lebens wird ſich daher das Oberkommando Noske im
Falle der Wiederholung derartiger Verſtöße veranlaßt ſehen,
die „Freiheit“ auf Grund des 8 9b des Geſetzes über den Be-
en tand im Jntereſſe der öffentlichen Sicherheit zu

Der Oberbefehlshaber. J. V.: gez. v. Lüttwitz, General
der en eieſer Aufruf iſt auch vom unabhängigen „Volksblatt“ in

Rieſenletternüberſchrift und bombaſtiſcher fmachung gebracht
worden. Er iſt ein Kabinettſtück kommunſſtiſcher Verhetzung
und ſchmiert natürlich den Arbeitern den Honig fingerdick aufs
Brot. Es verlohnt ſich nicht der Mühe, auf dieſen ſtiliſtiſch ſehr
gewandten Aufruf einzugehen, er ſtrotzt voller Entſtellungen und
wird die Leſer des „Volksblattes“ wieder um einige Grad roter
färben. Selbſt Noske wars zuviel und deshalb warnt er die
„Freiheit“. Daß er ſie nicht ſofort verboten hat, liegt an ſeiner
politiſchen Verwandtſchaft mit den Männern der „Freiheit“, die
ja ſchließlich auch Sozialiſten ſind. Als damals die Deutſche
Zeitung“ Wahrheiten über die Gefangenenfrage brachte, wurde
ohne vorherige Warnung mit einem achttägigen Verbot gegen
das Blatt vorgegangen. Das iſt die Gerechtigkeit der freien
Republik, die völlige Preſſefrei auf ihr revolutionäres Pro-
gramm geſetzt hat.

r D—
Dr. Helfferich gegen Erzberger

Staatsminiſter Helfferich ſprach in Paderborn in einer
von der Deutſchnationalen Volkspartei einberufenen Ver
ſammlung über die Reichsfinanzpolitik. Beſonders zahl
reich waren zu dieſem Vortrage Angehörige der Zen-
trumspartei erſchienen. Dr. Helfferich gab einen Ueber
blick über die Finanzlage des Reiches und die Finanzpoli
tik der Reichsregierung. Als erſte Vorausſetzung einer
Geſundung verlangte er eiſerne Ordnung und Sparſam-
keit in den Ausgaben. Wenn jetzt, 10 Monate nach dem
Abſchluß des Waffenſtillſtandes, noch immer etwa 3 Mil-
liarden Mark im Monat vom Reich verausgabt werden
wofür, darüber ſei bisher niemals klarer Wein einge
ſchänkt worden alſo 156 mal ſoviel wie zu ſeiner Zeit
als Staatsſekretär im Kriege, ſo ſei dies ein unerhörter
Zuſtand, der ſelbſt bei der ſtärkſten Anſpannung der
Steuerkraft in kürzeſter Zeit zum finanziellen und wirt-
ſchaftlichen Zuſammenbruch des Reiches führen müſſe.
Zweitens ſei notwendig eine möglichſt baldige Klärung und
endgültige Feſtſtellung unſerer finangziellen Verpflichtungen
gegenüber der Entente, alle Erzbergerſchen Bedarfsberech-
nungen ließen dieſe ſchweren Belaſtungen außer Anſatz.
Drittens müſſe v der Entſcheidung über ſo tief ein-
ſchneidende Vorle wie die über die Umſatzſteuer und
das Peichsnotopfer, ein einheitlicher Plan vorgelegt wer-
den. Insbeſondere über das Reichsnotopfer ſei ein ſach-
gemäßes Urteil nicht möglich ohne Kenntnis der künftigen
Einkommenbeſteuerung. Die Deutſchnationale Volkspartei
ſei ſich der Notwendigkeit voll bewußt, alle Steuerquellen
bis zur Grenze der Möglichkeit auszuſchöpfen; ſie ſei zur
Mitarbeit an der Neuordnung der Reichsfinanzen in
vaterländiſcher Geſinnung bereit. Unter der Leitung
eines Erzberger, der ſich in allem, was er angerichtet, als
verhängnisvoll erwieſen habe, könne er allerdings eine
Geſundung der Reichsfinanzen nicht erwarten.

Jn der Diskuſſion erſtand dem Reichsfinanzminiſter
Erzberger aus den Reihen des Zentrums ein Verteidiger,
der ſich jedoch zumeiſt in Angriffen auf Dr. Helfferich und
die Deutſchnationale Volkspartei erging, und den Dr.
Helfferich in ſeinem Schlußwort nach Gebühr abfertigte.
Der Verteidiger Erzbergers brachte es zuwege, der Deutſch-
nationalen Volkspartei vorzuwerfen, daß die Konſervativen
im Jahre 1908 gegen die Erbſchaftsſteuer geſtimmt hätten;
De. Helfferich konnte erwidern, daß ſich damals die Kon
ſervaliven, mit denen er in dieſer Frage nicht einer Mei-
nung geweſen ſei, in der Geſellſchaft des Zentrums be-
ſunden haben. Der Verteidiger Erzbergers hielt es ferner
für angemeſſen, die angebliche Zurückweiſung des durch
den Papſt vermittelten ſogenannten „engliſchen Friedens-
fühlers“ im September 1917 auf die „Katholikenfeind-
ſchaft der damaligen Reichsregierung zurückzuführen, die
lieber den Krieg fortgeſetzt, als dem Papſt den Erfolg der
Friedensvermittlung gegönnt habe! Dr. Helfferich ant-
wortete mit dem Hinweis auf den Londoner Vertrag vom
April 1915, in dem die Weſtmächte ſich Jtalien gegenüber
verpflichtet hatten, den Papſt unter keinen Umſtänden zu
einer Friedenskonferenz oder Friedensvermittelung zuzu-
laſſen. Er verlas ferner aus dem britiſchen Weißbuch vom
12. Auguſt d. J., das die Reichsregierung und die ihr er
gebene Preſſe der deutſchen Oeffentlichkeit ſorgfältig vor-
enthalten, den Einſpruch der franzöſiſchen Regierung gegen
die Aufrollung der belgiſchen Frage durch den Vatikan und
das Rundtelegramm Balfours an den britiſchen Bot-
ſchafter bei den Ententeländern, das am 30. Auguſt 1917,
dem Datum des bekannten Pacellibriefes, die päpſtliche
Aktion für erledigt erklärte, indem nach der gänzlich
ablehnenden Antwort Wilſons auf die Papſtnote „keine
weitere Antwort irgendwelcher Art an den Vatikan nötig
ſei“. Helfferich ſchloß mit der Erklärung, daß er den
Kampf für die Reinigung der Atmoſphäre in Deutſchland
fortſetzen und ſich durch keinen Wink Erzbergers mit der
Auslieferungsliſte irre machen laſſen werde. Seine Aus
führungen fanden bei der großen Mehrheit der Verſamm-
lung lebhaften Beifall, der ſich nach ſeinem Schlußwort zu
ſtürmiſchen Kundgebungen ſteigerte.

Die Ankunft des Luftſchiffes „Bodenſee“ auf dem Flug-
platz Staaken erfolgte am Sonntag nachmittag. Das Luftſchiff
überfuhr zuerſt den Flugplotz ziemlich niedrig, man konnte die
winkenden Paſſagiere deutlich in der Gondel erkennen, und ſetzte
dann ſeinen Kurs auf Berlin, um den Berlinern zu zeigen, daß
nunmehr ein neuer Verkehrsweg zwiſchen dem Süden und der
Reichshauptſtadt geſchaffen ſei. Bei ſeiner Rückkehr ſetzte aber
eine recht ſteife ſüdliche Briſe ein, die eine unheildrohende
ſchwere Gewitterwolke vor ſich hertrieb. Die „Bodenſee“ war
am gleichen Tage um 10 Uhr 13 Min. in Friedrichshafen bei
gutem Wetter aufgeſtiegen. Um 10 Uhr 56 Min. war ſie über
Ulm, 12 Uhr 2 Min. Nürnberg, um 1 Uhr Hof, 2 Uhr 18 Min.
Leipgig, 3 Uhr 538 Min. Potsdam. Um 4 Uhr 5 Min. erſchien
die „Bodenſee“ über Staaken, wo die Landung um 55 Uhr er
felgte. Die „Bodenſee“ hat eine Stundengeſchwindigkeit von
rund 120 Kilometern erreicht. An Bord befanden ſich zehn Ver-
treter der Preſſe, dann noch drei weibliche und neun männliche
Fahrgäſte. Die Oberleitung hatte Dr. Eckener-

Bunte Blätter
Nationalverſammlung und Preſſe. Die Journaliſten

Weimarer Nationalverſammlung veranſtalteten nach Schluß der
letzten Sitzung einen gemeinſamen Ausflug nach Rudolſtadt in
Thüringen, wo ſie von der Stadtverwaltung in liebenswürdigſter
Weiſe aufgenommen wurden. Auf der Hei rg, zu Häupten
der Stadt beſichtigten die Journaliſien u. a. den großen Feſtſaal,
in dem Katharina die Heldenmütige von Schwarzburg Herzog
Alba das ſtolze Wort „Fürſtenblut für Ochſenblut!“ entgegenrief,
owie das Zimmer, in dem Prinz Louis Ferdinand die letzteſern vor ſeinem Tode in der Schlacht bei Saalfeld weilte.

Weiterhin beſuchten die Herren die Goethe, Schiller und Richard
WagnerStätten Rudolſtadts und Volkſtedts, den Garten, wo
Schiller und Goethe fich zum erſten Male trafen, das Geburts
haus Lottes, das Theater, wo Richard Wagner als Kapellmeiſter
wirkte, das Haus, wo er Minna Planer kennen lernte, die ehe
malige Glockengießerei, die Schiller die Anregung zum Liede
von der Glocke gab und das Haus, wo Schopenhauer ſeine Dok-
tordiſſertation ſchrieb. Großem Intereſſe begegneten auch die
zahlreichen Porgzellanfabriken in Volkſtedt und Schwarza, wo den
Journaliſten ſowohl die Maſſenfabrikation von Gebrauchs
porzellan wie die Herſtellung der entzückenden Luxusporzellane
des Rudolſtädter Bezirks vorgeführt wurde. Sie lernten den
verhängnisvollen Einfluß der gegenwärtigen Kohlennot auf die

thüringer Porzellaninduſtrie kennen, deren Export
Valuta ganz erheblich verbeſſern würde, und ſahen ferner

den Rieſenbetrieb der Richterſchen AnkerSteinbaukaſten- und
chemiſchen Fabriken.

Geſtohlene Menſchenſchädel.
der ſogenannten Steilen Wand bei Frankfurt an der Oder hatte
man ntereſſante vorgeſchichtliche Funde gemacht. Es wurde
feſtgeſtellt, daß etwa um 500 vor Chriſti Geburt von der da
maligen Bevölkerung tiefe Schächte, die zum Teil bis unter die
heutige Gleistiefe reichen, in den anſtehenden Löß gebohrt
worden waren; bis jetzt find ihrer etwa zwölf aufgedeckt worden.
Ein Teil dieſer Schächte war 1--2 Meter hoch mit Maſſen von
Tier und Menſchenknochen gefüllt, die wirr durcheinander
lagen. Beſtattung lag ſicher nicht vor; über die Urſache, wes-
wegen die Gebeine in die Tiefe geſtürzt ſind, gibt es nur Ver
mu en, vielleicht hat man es mit den Ueberreſten von Opfer-
mahlzeiten zu tun. Aus den zwiſchen den Knochen gefundenen
Scherben iſt mit Wahrſcheinlichkeit zu ſchließen, daß die Gebeine
etwa zu derſelben Zeit in die Tiefe geſtürzt worden ſind, in der
die Schächte angelegt wurden. Klarheit und Sicherheit kann
nur eine genaue Aufarbeitung ſämtlicher Funde bringen. Es
ſind nun u. a. etwa elf bis zwölf Menſchenſchädel bzw. Teile von
ſolchen geborgen worden und damit ein Material gewonnen, wie
es für die e a e wichtiger überhaupt nicht gedacht werden
kann. Denn in jener Zeit, der ſogenannten jüngeren Bronze-
zeit, beerdigten die hieſigen Bewohner ihre Toten nicht, ſondern
ſie verbrannten ſie. Infolgedeſſen ſind uns Reſte der damaligen
Menſchen nicht erhalten, von welchem Volk oder welcher Nation
die Gegend in der Bronzezeit bewohnt war, insbeſondere ob da
mals ſchon Germanen hier ſaßen oder nicht. Man hätte jetzt
dieſe höchſt bedeutſame Frage löſen können. Leider aber ſind
inzwiſchen dieſe Schädel geſtohlen worden. Dieſer für die
anthropologiſche Forſchung ganz unerſetzliche Verluſt veranlaßt
nun die wiſſenſchaftlichen eiſe Frankfurts an der Oder zu
einem Aufruf an die Diebe, die für ſie ganz wertloſen Funde
ohne Namensnennung und Strafverfolgung zurückzuerſtatten
ein immerhin nicht alltägliches Vorkommnis, das zeigt, wie vor
Dieben heute ſelbſt Totenſchädel nicht mehr ſicher ſind.

BeerdigungsEinbrecher. Zwei angenehme Zeitgenoſſen
hatten ſich in der Perſon des Schloſſers Joſef Golling und ſeiner
Ehefrau vor der Breslauer Ferienſtrafkammer wegen ſchweren
Diebſtahls bzw. Hehlerei zu verantworten. Das würdige Paar
pflegte als Spezialität, und zwar gewerbsmäßig, den Einbruch
bei Leuten, die gerade einen Angehörigen beerdigten. Die Ange
klagten hielten zu dieſem Zweck ſämtliche Breslauer DTagesblätter
und verfolgten genau die Todesanzeigen von vermögenden Leu
ten. An den Begräbnistagen drangen ſie dann in die Woh-
nungen der Verſtorbenen und ihrer näheren Angehörigen, deren
Beteiligung an den Beerdigungen ſie vorher feſtgeſtellt hatten, ein
und raubten und plünderten, was ſie fanden. Jn kurzer Zeit er
beuteten ſie auf dieſe Weiſe in den ihnen zur Laſt liegenden
Fällen Sachen im Werte von über 100 000 Mk. mit denen ſie
einen ſchwunghaften Handel auf dem Lande trieben. Bei der
Verhaftung des diebiſchen Ehepaares fänd man gange Stöße bon
Todesanzeigen und auch eine lange Liſte von alleinſtehenden Da
men nebſt deren Telephonnummern, woraus hervorging, daß die
Angeklagten ſich vorher darüber zu erkundigen pflegten, ob ihre
Opfer auch nicht zu Hauſe waren. Mit Rückſicht auf die gang
beſondere Gemeingefährlichkeit des Ehepaares wurde der Ange
klagte Golling gleich auf 8, ſeine Frau auf 29 Jahre ins Zucht
haus geſchickt.

Die neue Zeit im Hochgebirge. Das Eindringen des Kriegs
und Revolutionsgewinnlertums auch in die deutſche Bergwelt
beginnt der Majeſtät der Alpen nachgerade gefährlich zu werden.
Daß die Bergtouren dieſer Kreiſe nichts mehr mit Sport zu tun
haben, daß ſie die Touriſtenwege durch Papierabfälle und leere
Konſervenbüchſen, ja ſelbſt durch Unrat verſchandeln, iſt ange
ſichts des üblen Verkehrstons jener Kreiſe noch das wenigſte,
ebenſo, daß die Berghütten mißbraucht und in geradezu ſinn
loſer Weiſe zerſtört werden. Schlimmer iſt, daß die Unmoral
ſich auch in der reinen Luft der Berge immer mehr breitzu-
machen beginnt. Männlein und Weiblein treiben unbekümmert
Nacktkultur, und in der Umgebung der Zugſpitze, des Hinter
bärenbads und vieler anderer ſtarkbeſuchter Hochgebirgsplätze
ſieht man täglich männliche und weibliche Touriſten, die über-
haupt nur in der Badehoſe wandern und des nachts den tollſten
Unfug treiben, wodurch den anſtändigen Bergwanderern der
Aufenthalt im Hochgebirge mehr und mehr verleidet wird. Man
zündet das Heu an, ſchreckt das Vieh auf und macht die Gebirgs
bevölkerung rebelliſch. Als während der Kriegszeit ein baye-
riſches Generalkommando den Berliner „Damen das Wandern
in ledernen Kniehoſen verbot, ſchrie man über hinterwäldleriſche
Beſchränktheit; heute iſt man im Gebirge längſt darüber hinaus
und wundert ſich nicht mehr darüber, wenn ſelbſt auf viel
begangenen Wegen ganze Rudel ſolcher Berliner und Frank
furter „Hochtouriſten“ in adamitiſchem Koſtüm einherwandeln
und durch ihr Verhalten deutlich zu erkennen geben, daß ihnen
jeder Sinn für die Herrlichkeiten der deutſchen Alpenwelt voll
kommen abgeht, ein Umſtand, der früher oder ſpäter dazu
führen wird, daß ihnen die oberbayeriſchen Bauern mit Knüp-
peln und Senſen heimleuchten werden, auf die Gefahr hin, als
„Spartakiſten“ verſchrien zu

Wetterbericht
Wettervorherſage des amtlichen Wetternachrichtendienſtes
Mittwoch Wechſelnde Bewölkung, mäßig warm, Regenſchauer.

eine Tube
Zahnpaste C h O r o d 5) n tVergessen

für Reise und Landaufenthalt mitzunehmen,

Bei einem Bahndurchſtich an

Sie nieht,

Hauptſchriftleiter. Helmu Böttcher
Verantwortlich für Politik: elmut Bbttcher; r politiſcheVollz wirtſchaft und Svort- Hans Heiling den geſamten übrigen

redattionellen Teil: Adolf Meyer Werreiſt).
Anzeigenteil: Paul Kerſten; ſämtlich in Halle a. S.

Dito Thiele Buch u. Kunſtdruckerei, Verlag der Halleſchen Zeitung, Halle a. S.
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Saale geboten. Der Hauptteil des Pestes
Abendkonzert der vereinigten ULaustKorpsa wird den prachtvoll illuminierten Ga
stark füllen. Man versorge sich daher rechtzelt
mit Karten (für beide Konzerte giltig zu 210
Kinder die Hälfte) in der Hofmusikalienb. Re
hold Koch, Alte Promenade 1 a. Bei ungüär
Witterung findet das Fest in den Sälen statt.

und Flaugblätter in Massenauflagenin Wirin woieher- P olsterung, fertigt preiswert und schnellstens an

Leitung Kapellmeiſter
Otto Haupt.
Eintrittspreiſe

für Erwachſene 1.-- Mk.
M (won 7 Uhr abends ab
75 Pfg.), Kinder 50 Pfg.
Abonnenten f. Wittekind

aben zum Abendkonzert
freien Zutritt.

durch

Buch- u. unstdruckerei
Otto Thiele, Halle
Leipziger Straße 61-62. Fernruf 7801, 5608.10

Thaliaeule, Mittwoch, 3. Sept. abds, 8 Uhr

Franz von Vegse
Am Klavier: Walter Heyer-Radon.Reser, Suite i. alt. Styxl op. 93. Mozart, Sonate B-

Vienxtemps, Violinkonzert D-moll.
Paganini, La Campanella.

Bechstein- Flügel Vertr. inhold Koeb,
Karten zu 6, 5, 4, 3, 2 Mk. in der

Hofmusikalienhandlung Heinrich Hothan,

Alh. Asterwalt,

Bürohbedarf,
Peststr. S. Fernruf 8725.
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Kohle iſt die Gasanſtalt.

a2. Jahrgang. Tommer 20.

Halle, 27. Auguſt
Halleſcher Bürger- Ausſchuß

Die Neuwahlen zum Arbeiterrat
Die Kohlennot.

In der Sitzung am Dienstag abend wurden zunächſt die
geuwahlen s u m Arbeiterrat beſprochen. Man wer
der Meinung, daß die Ausſchreibung der Neuwahlen zum Ar
zeiterrat eine un geſetzliche Handlung des Zentrakrates

da ſie nicht im Einvernehmen mit der Regierung erfolgt ſei.
Es wurde beſchloſſen, den Reichsbürgerrat in Berlin zu veran

daß er ſeinerſeits bei der Regierung gegen die ungeſetz
ſche Ausſchreibung der Arbeiterratswahlen Proteſt erheben
ſoll. Trotz dieſes Proteſtes ſoll aber in die Vorbereitung
zur Wahl eingetreten werden. Die Wahlen, die diesmal unter

beſonderen Umſtänden erfolgen, erfordern ein ge
ſhloſſenes Vorgehen aller bürgerlichen Wäh

Dies will der Bürgerausſchuß mit allen in Betracht
tommenden Organiſationen erreichen. Es wurde eine Kom
miſſion gewählt, die die Vorarbeiten aufnehmen ſoll.

Auf eine Anfrage aus der Verſammlung, ob der Bürger
gusſchuß noch auf dem demokratiſchen Standpunkte ſtehe, wurde

Vorſtand erwidert, daß dieſer bei Gründung des Bürger
Jusſchuſſes eingenommene Standpunkt ſchon ſeit längerer Zeit

en gelaſſen worden ſei. Der Bürgerausſchuß ſoll nur eine
„ammelſtelle des geſamten Bürgertums aller
arteien ſein. Eine weitere Anſrage betraf die Bürger-

pehr unſerer Stadtk, die in einem bedenklichen Abflauen
begriffen iſt. Ein Teil der Vürger, die der Bügerwehr ange
ören, kommen ihren übernommenen Pflichten nicht mehr ſo

gach, wie es wünſchenswert ſei. Der Vorſtand wird ſich mit den
ſtändigen Stellen in Verbindung ſetzen, um hier eine Beſſe

xung herbeizuführen.

Alsdann ſprach Shadtbv. Minner über unſere
Kohlenverſorgung.

Redner entwickelte in ſeinen Ausführungen ein troſtloſes Bild
on unſerer Kohlenverſorgung. Er gab zunächſt einen Ueberblick
ber die geſamte Lage im Reiche. Die Wirkung der Kohlennot
in kommenden Winter wird ſehr einſchneidend ſein für unſer
ganzes Wirtſchaftsleben. Jn den erſten ſechs Monaten dieſes
Fahres ſind nur noch 60 Prozent Kohlen gegen die gleiche Zeit
zes Vorjahres gefördert worden. Jm Mitteldeutſchen Braun
kohlenrevier iſt die Förderurg ſogar neuerdings bis auf 27,5
Prozent geſunken. Die Verſorgung der Eiſenbahn, der Gaswerke
und der Landwirtſchaft mit Kohlen iſt die denkbar ungünſtigſte,
ebenſo verhält es ſich mit der Hausbrandkohle. Die fortwähren
den wilden Streiks vergrößern den Mangel noch ganz bedeutend.
Falls nicht ſofort eine größere Förderung von Kohlen eintritt,
ſo werden wir ohne Brennſtoffvorräte im kommenden Winter
ſein. Eine weitere Folge davon wird fein, daß die Verſorgung
der Stadt mit Lebensmitteln durch die Eiſenbahnen in Frage
geſtellt werde, wie es z. Zt. ſchon in einigen ſüddeutſchen
Städten der Fall iſt; und dies kann zu den größten Unruhen

ühren.im Die Verſorgung der Stadt Halle mit Kohlen
t ebenfalls eine ungünſtige, trotzdem die Ortskohlenſtelle alles
verſucht, um den Mangel zu mindern. Der Hauptabnehmer von

Sie hat in Friedenszeiten täglich
90 Tonnen Kohlen vergaſt, heute dagegen kann ſie nur noch
z3 Tonnen vergaſen, ſie muß ſich infolge ihres ſehr geringen
Porrates an Kohlen (z. Zt. wohl nur 300 Tonnen gegen 120 000
Tonnen in Friedenszeiten) zu anderen Hilfsemitteln greifen.
Günſtiger liegen die Verhältniſſe beim Glektrizitätswerk, da uns
hier die Braunkohle zugute kommt. Beim Hausbrand hat
die Ortskohlenſtelle erreicht, daß den Haushaltungen an Koch
ohlen für 1--8 Perſonen 15 Zentner, bei 4-7 Perſonen 20
Zentner und darüber 25 Zentner und an Heizkohle bei les
Zimmer 10 Zentner bei 3--4 Zimmer 15 Zentner und darüber
V Zentner, ferner für jeden Haushalt 250 Preßſteine goliefert
werden ſollen. Grudebeſitzer erhalten ſtatt Kochkohle, Grudekoks,
und ſofern ſie Gaskocheinrichtungen haben, nur die Hälfte der
Kochkohle. Ob dieſe Mengen wirklich beſchafft werden können,
hängt ganz von der Förderung der Kohle ab. Jeder, auch nur
der geringſte Streik, kann den ganzen Verſorgungsplan über den
Haufen werfen. Wie bisher die Ortskohlenſtelle verſucht hat,
unſere Stadt ausreichend mit Kohle zu verſorgen, ergibt ſich da
raus, daß durch Bahnbezug im Januar 1918 7381 Tonnen und
durch Landbezug 9275 Tonnen, dagegen im Januar 1919 nur
4353 Tonnen durch Bahnbezug und 8264 Tonnen durch Land
bezug eingebracht werden konnten. Vom 1. September ab tritt be
züglich des Landbezuges eine einſchneidende Aenderung ein, in
ſofern, als alle ausgegebenen Bezugsſcheine nur noch in gleicher

böhe ausgegeben werden, weil mit den Scheinen großer Unſug
etrieben worden iſt indem man z. B. bei einem Schein, der auf 20Zenmer lautete, öfters noch eine 1 davorſchrieb, ſo daß 120

Zentner geliefert wurden. Die Hoffnung, daß die Staotverwal-
kung den Mangel an Kohlen durch reichliche Beſchaffung
von Brennholz mildern würde, wird ſich auch nicht erfüllen.

Von den beſtellten 250 000 Zentner Holz ſind bis heute nur 6000
Zentner geliefert worden, weil die Bahn den Transport von

dolz nah Halle mit dem Hinweis verboten hatte, wir ſollten
unſer Brennholz aus der Umgegend holen. Die Ausſichten auf
Brennmaterial für den Winter ſind alſo ſehr trübe und unſer

ganzes Wirtſchaftsleben ſteht vor dem Ruin, es iſt daher der ge
ſamten Einwohnerſchaft die größte Sparſamkeit zu empfehlen.

An den Vortrag ſchloß ſich eine vege Ausſprache in der Abg.
Delius darauf hinwies, daß die Frangoſen und Engländer er

kllärt haben, daß, falls die Zuſtände in der Förderung von Kohlen
nicht bald beſſere werden, ſie ſelbſt die Sache in die Hand neh
men würden. Jm Saargebiet iſtbereits die Akkordarbeit wieder
eingeführt und auch der achtſtündige Arbeitstag beſeitigt worden.
n Mitteldeutſchland iſt es vor allen Dingen mit einigen anderen
Segnern, der Steiger Peters, der die Bergarbeiter
fortwährend zu politiſchen Streiks aufwiegele; dieſem Treiben
müſſe Einhalt getan werden. Um über den Kohlenmangel hin

wegzukomen, müſſe ein Heizverbot von der Stadt für alle
Räume, namentlich der Vergnügungsſtätten erlaſſen werden.
ferner müſſen für die ärmere Bevölkerung Wärmehallen einge
richtet werden. Sollten die Schulen, wie beabſichtigt wird, zwei
Nonate geſchloſſen werden, ſo bedeutet die Maßnahme für die
amilien eine neue Belaſtung. Von anderen Rednern wurde die

gründliche Beſeitigung des Schleichhandels mitLohlen gefordert. Die geſamte Bürgerſchaft muß daher olle
Lerſtöße der Ortskohlenſtelle angeigen. Der Vertreter der Orts
kehlenſtelle gab zu den vorgebrachten Klagen einige Aufklärungen,
die aber ebenfalls keine erfreulichen Ausſichten für den kom
menden Winter enthielten.

Folgende Entſchließung, die an den Magiſtrat und an kie
StadtverordnetenVerſammlung gerichtet werden ſoll, fand ein
ſtimmig Annahme

Der Bürgerausſchuß, der ſich in ſeiner heutigen Sitzung
mit der Kohlenfrage beſchäftigt hal, vittet den Magiſtrat

l. in g darüber eingutreten, ob nicht durch vom
a tarſistus zu mietende oder ſonſtwie zu beſchaffende Laſt

Ueberlandbezug gewiſſe Kohlenmengen für die

en e h u u reien

Beilage zur Halleſchen Seitung

werden können, um wenigſtens eine gewiſſe Heizverſorgung
2 r im Erklärung darüber, ob hr A

Um nung er, ob nunme usſicht vorhanden iſt, daß die vor einer Reihe von Wochen in e
verordnetenſitzung erwähnten Bemühungen des Nagiſtrats auf
eine weitgehende Holzverſorgung der Halleſchen Bevölkerung
von Erfolg begleitet ſein werden, ſo daß jedem Haushalt eins
gewiſſe Menge Holz zugeführt werden kann;

endlich in Erwägung darüber einzutreten, ob nicht auch
in Halle für dieſen Winter mit ſeiner zu befürchtenden beſon-
deren Feuerungs und Licht-Not Wärmehallen in vorhandenen
ſtädtiſchen Baulichkeiten eingerichtet werden können.

Die Not auf dem akademiſchen Arbeitsmarkt
Die Zentralſtelle für Arbeitsvermittlung (Akademiſcher

Hilfsbund) teilt mit, daß die Zahl ſtellenloſen Akademiker
ſtändig zunimmt. Beſonders empfindlich iſt die Stellenloſigkeit
unter den Juriſten, Volkswirten, Philologen und Jngenieuren.
Die Zahl der exiſtenzſuchenden Akademiker wird ſtändig ver
größert dadurch, daß Maſſen von Studenten infolge der wirt
ſchaftlichen Lage und der außerordentlich geringen, kaum
nennenswerten Fürſorge der Regierung, ihr Studuim aufgeben
wollen, um einen Erwerb zu ſuchen.

Es iſt zweifellos möglich, daß bei privatwirtſchaftlichen und
öffentlichen Organiſationen noch hinreichend neue Arbeits
gelegenheiten für Akademiker geſchaffen werden können, und
wenn es ſich dabei auch teilweiſe nur um ſogenannte geiſtige Not
ſtandsarbeiten handeln würde. Gegenüber der noch vielfach
herrſchenden Scheu der Arbeitgeber, Akademiker einzuſtellen,
kann darauf hingewieſen werden, daß der Akademiker eben
wegen ſeiner wiſſenſchaftlichen Vorbildung den Weg in die
Praxis leichter finden wird, als jeder andere Anfänger, daß der
Akademiker beſonders daran gewöhnt iſt, ſich zu konzentrieren
und infolgedeſſen imſtande iſt, wirkliche Qualitätsarbeit zu
leiſten. Der Akademiſche Hilfsbund wäre deshalb den Arbeit
gebern ſehr verpflichtet, wenn ſie ihn in ſeiner Arbeit, die auch
einen Teil der Dankesſchuld, die wir unſeren tapferen, unglck
lichen Helden abzutragen haben, darſtellt, durch Schaffung neuer,
für Akademiker geeigneter Poſitionen, unterſtützen würde. Die
Stellenvermittlung des Akademiſchen Hilfsbundes wird gang in
dividuell gehandhabt und erfolgt koſtenlos. Zu Auskünften jeder
Art iſt die Geſchäftsſtelle des Akademiſchen Hilfsbundes,
Berlin NW. 7, Georgenſtraße 44, bereit.

Die Not der kleinen Rentner
Wir erhalten zu dieſer Frage von einer Dame

folgendes Eingeſandt, das die Not der Kleinrent-
ner in ſehr heißen, aber wahren Worten ſchildert.

(Schriftl.)
Wach endlich auf, kleiner Rentner, kleine Rentnerin, ſchon

viel zu lange habt Jhr gezögert. Organiſiert Euch, wie es vor
Euch Arbeiter, Angeſtellte, Veamte, Handwerker und andere
mehr mit beſtem Erfolg getan haben. Der Arbeiter hat h
und höchſte Löhne erzielt, der Angeſtellte iſt aufgebeſſert wordeg,
und der Beamte hat Teuerungszulagen in enormer Höhe erhal-
ten, erhält ſie auch jetzt wieder durch Zubilligung einer An
ſchaffungs reſp. Entſchuldungsſumme von 1000 Mark für jeden
verheirateten Beamten, 600 Mark für jeden ledigen Beamten und
200 Mark Beihilfe für jedes Kind. Willſt Du allein dorjenige
im deutſchen Staate ſein, der ſich an den Wunden, die der Krieg
in pekuniärer Hinſicht geſchlagen hat, verblutet? Und verbluten
mußt Du dich totſicher, falls Du dich nicht endlich auch einmal mit
aller Gewalt dagegen auflehnſt und das Reichsnotopfer in ſeiner
jetzigen Verfaſſung ablehnſt. Falls dieſes Geſetz mit ſeinen un
gerechten Härten Tatſache werden ſollte, dann ſoll nur der Staat
beizeiten reichlich Jrren, Armen und Waiſenhäuſer bauen, um
die unſchuldigen Opfer aufzunehmen, die durch Aufbrauchen
ihres kleinen Kapitals dann in nicht zu langer Zeit vor dem
„Nichts“ ſtehen! Dieſe Pflicht muß der Staat doch dann einfach
übernehmen, nachdem er Tauſende und Abertauſende ſo grwu
ſam dem Elend überantwortet hat.

Merkt hingegegen der Großkapitaliſt was vom Reichsnot
opfer? nein! denn erſtens mal kann er auch nach Abgabe des
ſelben zum mindeſten ſorgenfrei weiterleben, und in Jahren iſt
es immerhin möglich, das abgegebene Kapital wieder zu erſetzen.
Merkt der Beamte etwas vom Reichsnotopfer? nein! denn
erſtens, ob er ein Vermögen beſitze oder nicht, ſo wird er durch
die Teuerungszulagen und ſonſtigen Zuwendungen immerhin in
die Lage verſetzt, wenn auch nicht üppig, ſo doch aber ſorgenfrei
weiterleben zu können. Bei dem Arbeiter iſt es derſelbe Fall wie
bei dem Beamten, er hat hohes Einkommen, von dem es im
ein leichtes wäre, das Reichsnotopfer zu bringen, jedenfalls viel
leichter als dem kleinen Rentner, der durch Abgabe, ſagen wir
mal von 5000 Mk., dann beſitzt er nämlich das heute „fürſt
liche Vermögen von 55 000 Mark jährlich wieder, außer den
anderen hohen Steuern 250 Mk. an Zinſen einbüßen muß. Wie
er das möglich machen ſoll bei einem ſo kleinen Sinkommen, iſt
mir und vielen andern gewiß ebenfalls, ein Rätſel. Auch er kann
nicht unbekleidet durchs Leben gehen, muß ebenſo wie der Be
amte ſich nötige Anſchaffungen machen, erhält aber vom Staat
keine Beihilfe dazu, im Gegenteil, die Steuern treffen auch ge
rade den kleinen Rentner am härteſten. Jch kenne Beamte, die
ein höheres Einkommen als ich haben, aber wert niedrigere
Steuern zu zahlen haben. Denn erſtens werden bei den Beamten
die Kommunalabgaben nur zur Hälfte eingezogen und zweiteris
ſind die Teuerungszulagen und ſonſtigen Zuwenbungen „fteuer
frei“. Ich kenne aber auch Beamte, die ein ſehr hohes Vermögen
ihr eigen nennen, deſſenungeachtet ſie vom Staat doch 1200 Mark
Teuerungszulagen im vergangenen Jahr erhalten haben. Kann
man das gerecht nennen, und ſoll man dazu noch immer weiter
ſchweigen

Warum müſſen denn die Stenern höher und immer höher
werden? Damit eben dieſe enormen Summen ausgezahlt wer-
den können! Der Arbeiter, Beamte, Angeſtellte uſw. kann ſich
die guten Sachen, die man jetzt in den Schaufenſtern fieht, kau
fen; wir, die kleinen Rentkner können uns durchs Glas fatt
„ſehen“; iſt es doch bei den beſcheidenen Mitteln kaum möglich,
das Geld für die alltäglichen Dinge, als da ſind: Margarine,
Fett, Fleiſch, Kartoffeln, Marmelade, Heizung, Beleuchtung und
Gas, aufzubringen. Fürs Mittagbrot bleibt kaum etwas übrig,
in edler Abwechſelung kann man ſich da am Weißkohl, Kohl
vrabi, Mohrrüben, als an den billigſten Gemüſen ergötzen Linen
ganz kraſſen Fall möchte ich hier noch ſchildern: ich ergziehe einen
elternloſen Neffen; der Junge beſitzt im ganzen ein Vermögen
von M 000 Mk. Das ſind im Jahre 1350 Mk. Zinſen, nun iſt es
wohl ſonnenklar, daß damit nicht auszukommen ift, und ſchon
heute muß der 11jährige Junge jährlich Kapital zuſetzen. Nun
trifft auch ihn das Reichsnotopfer mit 2200 Mk., er verliert jahr
lich an Zinſen dadurch auch noch wieder 110 Mark. Das Beam
tenkind bekommt 200 Mark, und das Waiſenkind für das kein
Vater mehr ſorgen kann, ſoll jährlich 110 Mark einbüßen. Ich
frage noch einmal: wo bleibt da die Gerechtigkeit? Es hat den
Anſchein, als ob das ſo ſehr mühſam, durch größte Sparſaurkeit
vor Krieg ſchon erworbene Kapital extra dran glauben ſoll.
Man macht heute den Einwand, wer nicht arbeitet braucht nohts,
darf nichs haben. Allen denen möche ich die Verſicherung geben,
daß meine Arbeit ganz gewiß nicht durch 8 Stunden am Tage
erledigt iſt. Mein Tag beginnt z. B. früh um 8 Uhr, da heißt es
fleißig durcharbeiten bis um 222 Uhr. Der Nachmittag ſt durch
aus nicht der Erholung gewidmet, denn dann beginnen die Laufe
i ſchon wieder für den nächſten Tag, wir ſind 4 Bexſonen, 4

Mittwoch, den 27. Auguſt 1919.

Se Negert r Unterſchied beſtenur darin, daß man nichts dafür bezahlt bekommt, verdienen
Noch einmal, kleiner Reniner, eine
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Die Verſorgung mit Winterkartoffeln
Der Magiſtrat gibt bekannt: Da bis zum eutiweder die Reichs noch die Provinzialſtellen ne e

über die Kartoffelverſorgung im kommenden Winter getroffen
haben, andererſeits aber das Stadternährungsamt den Vorwurf,daß es die nötigen Vortarbeiten nicht früh genug in et
nehme, von vornherein entkräften möchte, ſollen heute ſchon
Richtlinien gegeben werden, wie in dieſem Jahre die Verſorgung
der Bevölkerung mit Winterkartoffeln für den Fall gedacht iſt,
daß das Reich den Handel mit Kartoffeln nicht freigibt. Genau
wie in den vergangenen Jahren ſoll dann der Bezug von Kar
toffeln zum Einkellern in den Haushaltungen als Wintervorrat
auf eine der folgenden vier Arten möglich fein: 1. Entweder
unmittelbar durch einen Landwirt; 2. durch einen Halleſchen
Kartoffelgroßhändler; 3. durch Selbſtabholung von einem
ſtädtiſchen Lager; 4. durch Vermittlung der Konſumvereine, Be
rufsvereine oder Fabrikbetriebe, für deren Mitglieder bzw. An
geſtellte und Arbeiter. Für alle dieſe Bezugsmöglichkeiten be
abſichtigt das Stadternährungsamt, jedem Haushalte den Be
zug bis zu 2 Zentnern, für Bezüge vom Land vorausſichtlich
bis 3 Zentner für den Kopf zu tten.

alls die Freizügigkeit des Bezuges der Kartoffeln aus
allen Teilen des Reiches nicht zu ermöglichen iſt, wird bei der
Provinzialkartoffelſtelle mit allen Mitteln dahingearbeitet werden,
daß wenigſtens der direkte Bezug von Landwirten aus allen
Kreiſen der Provinz Sachſen möglich wird. Um die ſpäter
nötigen Arbeiten ſofort nach Bekanntwerden der Beſtimmungen
beginnen und dann ſo ſchnell als irgend möglich durchführen zu
können, wird heute ſchon empfohlen, daß diejenigen Haushalte,
die ihre Kartoffeln unmittelbar vom Lande, alſo von einem Er
zeuger zu beziehen gedenken, jetzt ſchon mit dem betreffenden
Landwirt Fühlung nehmen und ſich genau darüber unterrichten,
ob der Landwirt auch in der Lage iſt, die gewünſchte Menge zu
liefern. Auch iſt es unbedingt nötig, daß die betr. Haushal
tungen den Wohnort und den Kreis, in welchen dieſer Ort liegt,
zuvor genau feſtſtellen. Nur bei einer ſolchen rechtzeitigenund ſorgfältigen Vorbereitung werden die Haushalte in er
Lage ſein, auf die ſeinerzeit ergehende Bekanntmachung hin
ihren Beſtellſchein dem Magiſtrat mit der gebotenen Schnellig
keit a Genauigkeit einzureichen und ſo Verzögerungen zu ver
meiden.

Sollte indeſſen in letzter Stunde die Freigabe der Kartoffel
wirtſchaft erfolgen, ſo muß ſich trotzdem jeder Haushalt einen
Lieferanten ſichern, es hätte ſich alſo niemand umſonſt bemüht;
andererſeits darf beim Fortbeſtehen der Zwangswiriſchaft an
genommen werden, daß die Kreiſe Delitzſch, Querfurt, Eckarts
berga und der Saalkreis der Stadt Halle wieder als Liefer-
kreiſe zugewieſen werden.

Die Nahrungesmittelverſorgung in Halle
Städtiſcher Verkauf von gem. Kaffee-Miſchung, garan

tiert 30 Proz. reiner Bohnenkaffee in der Talamtſchule, am
Donnerstag, den 28. Auguſt. Zugelaſſen zum Einkauf werden die
Jnhaber der Nummern der Lebensmittelſcheine 1-—88 000 vormit-
tags von 8--12 Uhr und nachmittags von 2 Uhr, ſofern ſie bei
der letzten Verteilung von gem. KaffeeMiſchung noch nicht be
rückſichtigt ſind. Für jede Perſon eines Haushaltes kann Pfd.
zum Preiſe von 75 Pfg. für das Viertelpfund abgegeben wer-
den. Der Lebensmittelſchein iſt vorzulegen. Abgezähltes
Geld iſt bereit zu halten.

Städtiſcher Verkauf von Käſe in der Talamtſchule, am
Donnerstag, derr 28. Auguſt. Zugelaſſen zum Einkauf werden
die Jnhaber der Lebensmittelſcheine mit den Nummern 31 001
bis 835 000 vormittags von 8--12 Uhr und die Jnhaber der Num
mern 85 001 bis 89 000 nachmittags von 2—-6 Uhr. Für jede
Perſon eines Haushaltes können 60 Gramm zum Preiſe von
40 Pfo. abgegeben werden. Der Lebensmittelſchein iſt vorzulegen.

Abgegöhltes Geld iſt beveit zu halten.
Die Jnhaber von Apotheken und Drogengeſchäften werden

hierdurch aufgefordert, am Donnerstag, den 28. Auguſt, die Be
zugsſcheine für H-Packungen Sacharin im Stadkernährungsamt,
Marktplatz 22, Zimmer Nr. 9, während der Dienſtſtunden vormit
tags von 8 bis 1230 Uhr, abguholen. Ein Ausweis iſt mitzu

Beſuch der Univerſität Halle. Die vereinigte Friedrichs
Univerſität Halle Wittenberg zählt in dieſem Sommerhalbjahr
3475 immatrikulierte Studierende, davon in der theologiſchen
Fakultät 344, in der rechts und ſtaatswiſſenſchaftlichen Fakultät
729, in der mediziniſchen Fakultät 760, davon 99 Studierende
der Zahnheilkunde, fexner in der philoſophiſchen Fakultät 1642,
darunter 612 Philologen und Hiſtoriker, 3827 Mathematiker und
Naturwiſſenſchaftler, 141 Chemiker, 464 Landwirte und 24 Phar-
mazeuten. Der Staatsangehörigkeit nach ſind: 2852 Preußen,
davon 1918 aus der Provinz Sachſen, ferner 500 aus den übri
deutſchen Bundesſtagten, darunter 160 aus Anhalt, ſchließlich
123 Ausländer, davon 82 aus OeſterreichUngarn.

208 Hörer. Die Geſamtzahl der Berechtigten iſt mit
in 6678.

Deutſchnationale Volkspartei. Der Frauenausſchuß der
Deutſchnationalen Volkspartei veranſtaltet am morgigen Don-
nerstag um s Uhr abends im „Schultheiß“, Poſtſtraße, einen
Familienabend, auf dem Maler Friedrich Köhler über
Erinnerungen aus meinem Leben“ ſprechen wird. (Siehe An

zeige.)

Eine „Reichskonferenz der Betriebsräte“ kagte am 22
und 23. d. M. im „Volkspark“, auf der 52 Delegierte der ver
ſchiedenen Zentralräte vertreten waren. Da die Verhandlungen
unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit ſtattfanden, ſind wir leiderzwungen, nur „post festum“ zu berichten und überdies nſer

Wiſſen der „Volksſtimme“ zu entnehmen. Sie ſchreibt über das
Ergebnis der Tagung: „Es iſt aber keine Tat bei der ganzen
Geſchichte herausgekommen, es iſt viel geredet worden, die ver
ſchiedenen Schattierungen der Unabhängigen und die Kom
muniſten gerieten ſich in die Haare, verteidigten gegeneinander
„ihre“ verſchiedenen Entwürfe und gingen von dem „Räte-Kon-
greß“ ohne die befreiende Tat nach Hauſe.“ Wichtig für die
Oeffentlichkeit iſt die Tatſache, daß man in den unabhängigen
Kreiſen immer mehr erkennen muß, daß ſich die Arbeiter nicht
mehr für parteipolitiſche Zwecke ausbeuten laſſen und ſich vor
allem ziemlich energiſch gegen die Streikhetzer erklären.

Elternbeiräte für alle Schulen. Man ſchreibt uns Rach
dem durch Verordnung vom Oktober 1918 für die höheren
Schulen Elternbeiräte geſchaffen wurden, deren Einrichtung
ſich ſehr bewährt hat, beabſichtigt die Unterrichtsverwaltung, die
Beiräte für alle Arten von Schulen auszubauen. Es wird aber
nicht als zweckmäßig erachtet, ihre Befugniſſe geſetzlich feſtzu-
legen und zu begrenzen. Der Verordnungsweg verdient den

orzug, da dann die ganze Ausgeſtaltung leichter in der aus
finangziellen Rückſichten gebotenen Einfachheit gehalten werden

Hertliche Verwertungsverbände für Milltärgut. Um eine
möglichſt ſchnelle Verwertung von Militärgut zu erreichen, was
in der Nationalverſammlung wiederholt gefordert wurde,
werden, wie man uns mitteilt, örtliche rbände in

e
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den einzelnen Orten eingerichtet. Die Waren ſollen unter Zu
hilfenahme des Großhandels ſchnell an die Detailliſten und an

die Verbraucher d werden. Es iſt aber ſehr ſchwer, die
nötige g ſo ſchnell zu ſchaffen, um die Waren ſchnell
an die Verbraucher zu rig da zu bedenken iſt, daß über
8000 Läger vorhanden ſind. Auf den infolge der vorgeſchlagenen

sbedingungen gefährdeten Gebieten ſollen die noch vor
nen Heeres und Marinegüter beſonders ſchnell in den Pri-

vatbeſitz überführt werden. Es werden deshalb Privatkon-
ertien aus Großhandelsfirmen, über deren Anſehen kein

eifel herrſcht, zwecks raſcher Verwertung gebildet. Dieſe
onſortien treten als Kommiſſionäre des Reichs auf, erhalten

eine gewiſſe Kommiſſionsgebühr und einen gewiſſen Anteil am
Nutzen, während der übrige Erlös dem Reiche zufällt. Durch

Verpflichtungsſcheine, daß die Ware nicht an Spekulanten,
Kettenhändler und Schieber gelangen darf, welche Verpflichtung
von den Großhandelsfirmen regelmäßig unter hoher Vertrags-
n übernommen werden muß, kommt man allen berechtigten

ntereſſen entgegen. Die betreffende Großhandelsfirma ift nur
berechtigt, an Kleinhändler, Konſumvereine. Konſumenten-
genoſſenſchaften oder Selbſtverbraucher weiter zu verkaufen.

Für die 7. Auktion deutſcher Pferde ift Nennungsſchluß
am Dienstag, 9. September, beim Reichsverband für Zucht und
Prüfung deutſchen Halbbluts, Berlin W 50, Rankeſtr. 36. Es
wird darauf hingewieſen, daß diesmal Nachnennungen nicht
geſtattet ſind. Zur Auktion werden nur nachweislich in
Deutſchland gezogene Warmblutpferde zugelaſſen. Das Jnter-
eſſe in Züchter- wie Käuferkreiſen verſpricht auch diesmal
wieder eine ſtarke Beteiligung an der Veranſtaltung.

Das Rentenzahlgeſchäft findet diesmal noch am 29. und
30. Auguſt und 1. und 2. September, wie bisher, in den Räumen
des Poſtamts I (Eingang Poſtſtraße) ſtatt. Vom nächſten
Monat ab erfolgen die Zahlungen an den Haupttagen im Saal
des Reſtaurants „Weißbierſalon“. Näheres wird rechtzeitig an
dieſer Stelle bekannt gemacht.

Einheitsverhand für das Uhrmachergewerbe. Am Sonn
tag, 81. Auguſt, werden in Leipzig im Saale des faufmän-
niſchen Vereins alle Uhrmacherverbände tagen, um ſich zu einer
Zentralleitung zuſammenzuſchließen. Am folgenden Tage hält
in den gleichen Räumen der Zentralverband der deutſchen Uhr
macherJnnungen und Vereine, Halle (Saale), ſeinen 15. Ver
bandstag ab. Zu dieſen wichtigen Tagungen iſt eine außer
ordentliche große Veteiligung zu erwarten, da auch zu dem Ge-

e über die Luxusſteuer Stellung genommen werden
o

Der Deutſche Kartoffelgroßhändler-Verband hält ſeine
Herbſttagung am 1. September im Feſiſaale der Handelskammer
in Berlin, Dorotheenſtraße 8, nachmittags um 2 Uhr, ab.
Tagesordnung: 1. Bericht über die Verhandlungen beim
Reichsernährungsminiſterium am 26. Auguſt 1919. 2. Stellung-
nahme zu der Kartoffelverſorgung im kommenden Wirtſchafts
jahr. 3. Stellungnahme zur Regelung des Saatgutverkehrs.
4. Verſchiedenes.

S Dienſtjubiläum. Am 28. Auguſt feiert der Obermaſchinen-
meiſter Wilhelm Löwe ſein 80jähriges Berufs und Geſchäfts
jubiläum in der Buchdruckerei des Waiſenhauſes. Der Jubilar,
der als Lehrling in die Druckerei eintrat, hat ſich bis zum Ober
maſchinenmeiſter empor gearbeitet. Er iſt heute noch in der Buch-
druckerei tätig und begeht in rechter Friſche ſeinen Ehrentag.

„Vivarium“, Verein für Aquarien und Terarienkunde,
E. V. Am Freitag, abends um 8 Uhr, ordentliche Sihung in
„Bauers Reſtaurant“, Rathausſtraße. Dr. Tänzer ſpri
über „Die Malariamücke und ihr Vorkommen bei Halle“, mit
mikroſkopiſchen Vorweiſungen. Gäſte ſehr willkommen.

Strafkammer. Unterſchlagung von geplündertem Gut
brachte der 1862 geborenen Frau Luiſe Franke, geb. Edler,
eine Gefängnisſtrafe von 10 Monaten ein, worauf 5 Monate
der Unterſuchungshaft als verbüßt angerechnet wurden. Sie
hatte am Abend des 2. März auf dem Marktplatze eine große
Menge Schürzen, Hoſen und Jacken aus Papierſtoff, die von
Lewin ſtammen mußten, an ſich genommen und nach Hauſe ge
bracht; von der Anklage des Landfriedensbruches wurde ſie frei-
geſprochen. Die Staatsanwaltſchaft hatte 5 Jahre Gefängnis
beantragt. Die mitangeklagte Frau Luiſe Wolf hatte der Fr.
zum Fortſchaffen der Sachen einen Tragkorb zur Verfügung ge
ſtellt, den fie ſelbſt erſt geliehen hatte, weshalb ſie wegen Be
günſtigung zu einer Gefängnisſtrafe von 6 Wochen verurteilt
wurde. Das Dienſtmädchen Anna Weit war mehrere
Monate im Frauenzufluchtsheime geweſen und hatte hier aus
einem Reiſekorbe eine Anzahl Bekleidungs und Wäſcheſtücke ge
ſtehlen; ihrer Herrſchaft in Nauendorf ſtahl ſie im Mai ebenfalls
mehrere Sachen, darunter eine ſilberne Damenuhr. Die noch
nicht beſtrafte, teilweiſe geſtändige Angeklagte erhielt wegen

einfacher Diebſtähle zuſammen 4 Monate Gefängnis,
worauf 2 Monate der Unterſurhungshaft als verbützt in Anrech-
nung gebracht wurden. Die Angeklagte war naiv genug, anzu
geben, ſie habe geglaubt, andere beſtehlen zu können, weil ſie
ſelbſt ihrer Habe beraubt worden war. Der Ofenſetzer Karl
Otto hatte bei einer Frau K. ein möbliertes Zimmer inne-
gehabt und hier einem anderen Kleidungsſtücke im Werte von
etwa 1000 Mark geſtohlen; die Sachen wurden ihm aber wieder
abgenommen. Mit Rückſicht auf ſeine Vorſtrafen verurteilte das
Gericht den Angeklagten wegen einfachen Diebſtahls im ſtraf-
ſchärfenden Rückfalle zu einer Gefängnisſtrafe von einem Jahre
ünt rechnete hierauf 2 Monate der Unterſuchungshaft als ver

an.
Zoologiſcher Garten. Morgen, Donnerstag, finden nach-

mittags um 4 Uhr und abends um 720 Uhr Konzerte von der
Kapelle des Füſilier-Vegiments Nr. 36 unter Leitung des Kapell-
meiſters Otto Haupt, ſtatt. Die Vortragsfolgen enthalten Ton-
werke von Morena, Mendelsſohn, Mozart, Puccini, Auber,
Latann, Schreiner, Gilbert, Komzak, Hartmann, Gialdini,

Wallace, Bizet, Grieg, Flotow, Boieldieu. Delibes, Jeſſel und
Strauß. Abonnenten für Wittekind haben zum Abendkonzert
freien Zutritt. Die Eintrittspreiſe ſind aus der Anzeige zu er

Bad Wittekind. Auf das heuke, Mittwoch, abends um
8 Uhr, ſtattfindende Extra- Konzert der Kapelle des Füſ.-Regts.
Nr. 836 und der Männerchor-Liedertafel ſei nochmals hingewieſen.

Brand. Jn einer Bäckerei in der Landsberger Straße
entſtand ein Brand, der durch die herbeigerufene Feuerwehr nach
einſtündiger Tätigkeit auf ſeiten Herd beſchränkt wurde.

Von der Straße. Bei einer nächtlichen Streife wurden
drei männliche Perſonen ziel- und wohnungslos auf der Ziegel-
wieſe angetroffen. Bei ihrer Einlieferung ſtellte ſich heraus,
daß zwei von ihnen wegen ſchweren Diebſtahls geſucht wurden.

Jn letzter Nacht wurden in der Reilſtraße zwei Männer mit
einem Handwagen angetroffen, auf dem ſich zwei Zentner Kar
toffeln befanden. Da beide über den rechtmäßigen Erwerb
keine Angaben machen wollten, wurden ihnen die Kartoffeln
abgenommen und ſichergeſtellt.

r

Das Stadttheater eröffnek ſeine Pforken wieder am
Montag, den 1. September, mit einer Aufführung von Richard
Wagners „Siegfried“. Die erſte Vorſtellung für Stamm-
kartenJnhaber findet am Diensatg, den 2. Septeber ſtatt.

Walhalla-Theater. Für die letzten 5 Vorſtellungen der
Berliner Gaſtſpiele der Direktion Felix Meinhardt, welche am
tag ihr Ende erreichen, iſt die Nachfrage nach Einkritts-
karten derart rege daß es unbedingt geboten ſcheint, nochmals
nachdrücklich auf den außergewöhnlichen Erfolg aufmerkſam zu
machen, den Paul Baders ſoziales Drama „Das Geſetz erlebt,
und zu empfehlen, möglichſt den Vorverkauf zu benutzen. Jn
allen Vorfſtellungen, auch in der Abſchiedsvorſtellung am Sonn
tag, ſpielt die männliche Hauptrolle des Hubert Stein Herr
Curt Wilcke, das ehemalige beliebte Mitglied des Stadt

theaters, vor ſeinem endgültigen Scheiden aus Halle.

Apollotheater.
LEetzte Gaſtſpielwoche des Kölner Metropoltheaters im

Heute abend geht in neuer Einſtudierung die
ausgezeichnete Operette Die tolle Komteß“ von Walter
Kollo in Szene, von Oberſpielleiter Hermann Feiner ſorg
fältig einſtudiert. „Die tolle Komteß“ hat in kurzer Zeit einen
Triumphzug durch Deutſchland gehalten und überall große Er-
folge erzielt. Die Titelpartie ſingt Emmh Sturm a. Gaſt; dieſe
Rolle iſt eine der beſten Partien der Künſtlerin. Weiter ſind
in den Hauptrollen beſchäftigt: Hertha Janowitz, Anny Collini
Senden, Lotte Müller, Käthe Träger, Waterſtradt, Scholz und
Hoffmann. Die muſikaliſche Leitung hat Kapellmeiſter Joſef
Beer in Händen. Karten ſind im Vorverkauf im Theaterbüro
von 9—1 und 5--347 Uhr erhältlich.

Provinz Sachſew
Sondershauſen für Anſchluß an Preußen

Sondershauſen, 26. Auguſt
Die Verſammlung des land wirtſchaftlichen Bezirkevereins in

Sondershauſen erklärte ſich einmütig für den Anſchluß an
Preußen. Die beiden ſchwarzburgiſchen Unterherrſchaften
Sondershauſen und Frankenhauſen neigen geographiſch und
wirtſchaftlich zu Preußen. Der Anſchluß Schwarzburgs an Groß
thüringen iſt bis jetzt noch gar nicht vom Volke erkennbar ge
wünſcht. Die thäüringiſche Frage iſt eine deutſche Frage. Die

Notwendigkeit des Anſchluſſes an Preußen ergibt ſich nicht aus
der politiſchen, ſondern aus der wirtſchaftlichen Lage, und da
weiſen alle wirtſchaftlichen Verbindungen der Unterherrſchaften

Schwarzburgs nach Preußen. Es tritt der Wunſch zutage, daß
aus beiden Unterherrſchaften ein Verwaltungsbezirk wird.

v

Reideburg, 25. Auguſt. (Amtseinführung.) Nach
der Penſionierung unſeres bisherigen Oberpfarrers, des Super
intendenten Konſ.-Rats a. D. Gutſchmidt, der ſeinen Wohnſitz
nach Halle verlegt hat, wurde der bisherige zweite Geiſtliche der
Geſamtparochie Paſtor Ullmann, einmütig durch die kirch
lichen Körperſchaften zu ſeinem Nachfolger erwählt, während die
Superintendentur nach Dieskau verlegt wurde. Geſtern nun
wurde der Neugewählte in feierlichem, gut beſuchten Gottes
dienſte in ſein neues Amt eingeführt.

Vom Schmachfrieden.
Artikel 306.
(Abſatz 5.)

Zede der alliierten und aſſoziierten Mächte behält ſich
die Befugnis vor, auf die Rechte des induſtriellen,
literariſchen oder künſtleriſchen Eigentums
(mit Ausnahme der Warenzeichen), welche vor dem Kriege
oder während der Dauer des Krieges oder ſpäter gemäß
der Geſetze des Deutſchen Reichs von deutſchen Reichsan
gehörigen erworben ſind, oder erworben werden ſollten, ſei
es, daß ſie dieſe Rechte ſelbſt, ausbeutet, ſei es, indem ſie
Lizenzen für ihre Ausbeutung erteilt, ſei es, indem ſie ſich
die Aufſicht über dieſe Ausbeutung vorbehält, oder ſei es
auf irgendeine andere Weiſe, ſolche Begrenzungen, Be
dingungen oder Einſchränkungen zur Anwendung zu bringen,
welche für die Bedürfniſſe der nationalen Verteidigung,
oder im öffentlichen Intereſſe oder zur Verbürgung
der völligen Erfüllung aller von Deutſchland kraft des
gegenwärtigen Vertrages übernommenen Verpflichtungen
für notwendig würden erachtet werden können.

Der langen Nede kurzer Sinn iſt der, daß jeder
Staat unter der Begründung, daß Deutſchland ſeinen
Verpflichtungen nicht nachkäme, je derzeit den Schutz
der deutſchen Patente aufheben, ſie entweder
ſelbſt ausbeuten oder ſeinen Staatsangehörigen zur Aus-
beutung überlaſſen darf. Das gilt nicht nur für die z. Z.
vorhandenen, ſondern auch für alle in Zukunft
verliehenen Patente. Die Schutzloſigkeit der deutſchen
Patente dem feindlichen Ausland gegenüber iſt alſo keine
vorübergehende Kriegsmaßnahme, ſondern bleibt
dauernd beſtehen und lähmt den Aufſchwung unſerer
Znduſtrie.

verhältnismäßig kurzen Blütezeit ausgiebig ausgenutzt
Hoffentlich trägt die beſſere Honigernte dazu bei, die Jmkerei,
die hier erheblich nachgelaſſen hatte, wieder zu heben.

t. Qudlinburg, 26. Aug. Verſchiedene s.) Zum Direktor
des hieſigen Gymnaſiums wurde der derzeitige Leiter der
Wittenberger Anſtalt, Studienrat Sievert, ernannt. Nach
einem hinterlaſſenen Briefe iſt das Liebespärchen am
Sonnabend im gegenſeitigen Einverſtändnis aus dem Leben
geſchieden. Ein Mord ſeitens des Gefreiten Prüfer iſt alſo aus
geſchloſſen.

Aus Anhalt
(Einbruchsdiebſtahl.) Von Ein

brechern wurde in der vorletzten Nacht das Herrenhaus der Domäne
im benachbarten Gröbgig heimgeſucht. Sie gelangten durch den
Garten in die Veranda und verſchafften ſich durch Ausſchneiden
mehrerer Türfüllungen Eingang in das Innere des Hauſes. Vor
allem plünderten ſie den Jnhalt der Wä e aus denen ſiegrößere Mengen Leib und u e mitnahmen. Weiter
fielen den Spitzbuben der Jnhalt einer Portokaſſe und ver
ſchiedene Lebensmittel in die Hände. Für Grmittlung der Täter

der Geſchädigte, Geh. Oekonomierat Saeuberlich, eine Be
hnung von 1000 Mark ausgeſetzt.

Aus Thüringen
Eiſenach, W. Auguſt. h des Verbandes

deutſcher Drogiſten.) Hier fand in den letzten beiden
Tagen die Hauptverſammlung des Verbandes deutſcher Drogiſten
ſtatt, in der über 200 Vertreter aus Thüringen und dem Reiche
anweſend waren. Die Verhandlungen betrafen in der Haupt
ſache interne Berufs und Geſchäftsfragen und den gemeinſamen
Bezug von Rohſtoffen,

n. Cöthen, Ang.

H. Sporkbortchte
Sportliche Vorſchau

Uns wird geſchrieben:
Noch zwei Sonntage, und der Kampf auf dem grünen

Raſen um die Ligameiſterſchaft beginnt. Heiße Kämpfe werden
geliefert werden, und Halle 96 wird es nicht ſo leicht haben wie
in den vergangenen Jahren, wenn es diesmal Meiſter dez
Saalegaues werden will. Wer wird Meiſter werden Das
die Frage, die in den hieſigen Fußballkreiſen ſchon jetzt eifri
erörtert wird. Mögen die nachſtehenden Zeilen den einzelne
Vereinen Nutzen bringen und ſie zu Betrachtungen und Ver,
beſſerungen, wo ſolche noch nötig ſind, anſpornen! Jſt es dech
das erſte Mal nach dem Krieg, daß die Meiſterſchaftsſpiele von
den einzelnen Vereinen wieder in ſtärkſter Beſetzung ausge,
tragen werden.

Unter Zugrundelegung der Spielergebniſſe in der Zeit nach
dem Kriege ſcheint es uns, als wenn Wacker Halle 96 und
Sportverein 98 die Spitzengruppe ausmahen. Gewiß
hat Wacker in ſeinen diesjährigen Spielen nicht immer
ſiegt, aber ſein letztes Spiel gegen Halle 96 zeigte hohes ſport,
liches Können. Für die ſchwächſten Pu ilte in der Wackermann,
ſchaft halten wir den Linksaußen und den Torwächter. Erſterer
fiel in dem Spiel gegen 96 faſt vollſtändig aus und konnte die
guten Vorlagen Brückners ſo gut wie überhaupt nicht ver.
werten. Dem jugendlichen Torwächter fehlt es noch
längerer Erfahrung gleichwohl zeigt er guten Anſatz zur Weiter-
entwickklung. Schumann erſcheint uns als Mittelläufer erheh.
lich beſſer als Verteidiger. Darum halten wir zurzeit die
Wacker-Läuferreihe nicht für die ſtärkſte in Halle. Der Wager,
ſturm iſt mit Ausnahme des oben erwähnten Linksaußen ſehr
gut, beſonders das Jnnentrio. Nur muß ſich der Halblinke noch
mehr an das flache Zuſpielen nrch innen gewöhnen.

Halle 96 hat zwar ſein letztes Spiel gegen Wacker knapp
verloren. Doch will uns dies noch gar nichts ſagen. Die Mög
lichkeit, daß 96 in den Ligaſpielen den Spieß gegen Wacker um

Der rechte Flügel von 96 und der Mitteldreht, iſt gegeben.
ſtürmer ſind von bewährter Größe. Der linke Flügel iſt etwas
jung und für die kommenden ſchweren Spiele wohl etwaz
ſchwach; gutes Können iſt allerdings vorhanden. Es iſt nur zu
wünſchen, daß ſich der linke Flügel in den kommenden Zeiten
tapfer hält; dann wird er hinter ſeinen Nebenleuten nicht zu
rückſtehen. Von den Läufern iſt Ehligker der weit Beſſere,
Speher in der Verteidigung iſt beſte Klaſſe, und ſein Partner
Huth berechtigt zu den ſchönſten Hoffnungen. Nur noch etwas
Spielerfahrung, und er wird Speyer nicht mehr nachſtehen. Der
Torwächter Tannenberg iſt wohl der Beſte von Halle.

Sportverein 98 hat in ſeinen letzten Spielen ver
blüffende Reſultate gezeigt. Jn Erinnerung iſt noch ſein gutes
Abſchneiben gegen den deutſchen Meiſter Spielvereinigung
Fürth. Auch die Wer haben genau wie Wacker noch zwei ſchwache
Punkte in der Mannſchaft: den linken Verteidiger und den
Linksaußen. Erſterer zeigte nach ſeiner Rückkehr aus dem
Felde ſehr gutes Können, hat aber in den letzten Spielen derart
nachgelaſſen, daß er hinter den übrigen Spielern ſeiner Mann
ſchaft weit zurückſteht
Der Linksaußen muß viel mehr laufen, ſich mit ſeinen Neben-
leuten beſſer verſtändigen und richtig ſtellen und frei ſpielen.
Unſeres Wiſſens iſt er noch nicht ſo alt, daß er ins alte Eiſen
kommen müßte; es ſcheint nur am Eifer zu fehlen. Die übrigen
Stürmer der 98er ſind weit beſſer, beſonders Rösler. Die
e an der 98er halten wir für recht gut, vielleicht die beſte
in
heit.

Was die anderen Halleſchen Mannſchaften anbelangt,
Boruſſia, Favorit und Sportfreunde, ſo find ſie
gegenüber den vorſtehend genannten durch das von ihnen ge-
pflegte ſog. Lauf- und Stoßſpiel im Nachteil. Sie müßten mehr
das flache Paßſpiel ſo pflegen, um nicht mehr Ueber-
raſchungsmannſchaften zu ſein, die ſie jetzt darſtellen.
Die Shmpathie der Hallenſer Sportwelt iſt auf der Seite dieſer
Vereine. Alſo flaches Zuſpiel von den Verteidigern zu den
Läufern und von dieſen zu den Stürmern, ſowie innerhalb
dieſer Hätte Boruſſia flaches Kombinationsſpiel gezeigt, ſo
hätte es im Pokalſpiel gegen 98 nicht verloren, und Favorit
hätte am vergangenen Sonntag ein weſentlich anderes Ergebnis

Werden dieſe Mannſchaften künftig flaches Zuſpiel
pflegen,
Boruſſia die meiſte Ausſicht, noch zu der Spitzengruppe zu
kommen.
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Der Halleſche Ausſchuß für Leibesübugen dagte geſtern Abend
im „Reichshof“ mit den Vertvetern der hieſigen Schulen, um zu
dem Vorſchlage des Ausſchuſſes Stellung zu nehmen, noch in
dieſem Jahre einen Staffellauf für die Halleſchen
Schulen zum Austrag zu bringen. Grundſätzlich war man
mit dem Gedanken einverſtanden und beſchloß, den Lauf am
20. September im Zuſammenhange mit dem am folgenden Tage
ſtattfindenden Staffellauf „Quer durch Halle“ für die Turn
und Sportvereine ſtattfinden zu laſſen. Geplant ſind Staffel-
läufe für Jugendliche von 12—14 und von 14—-17 Jahren. Auch
für Mädchen iſt ein ſolcher Lauf, wenn auch in begrengtem Maße
geplant. In Ausſicht genommen iſt ein Staffellauf „Rund un
die Peißnitz“. Der Ausſchuß für Leibesübungen ſtiftete für die
Sieger einen Wanderpreis, der zweimal hintereinander
oder dreimal im ganzen gewonnen werden muß, bevor er end
gültig in den Beſitz einer Schule übergeht. Es iſt zu wünſchen
daß dem veranſtaltenden Ausſchuß ein voller Erfolg beſchieden
ſein möge.

Leichtathletik und Fußball in Magdeburg. Jm Rad
des FußballWettkampfes Cricket Viktoria gegen den mittel
deutſchen Meiſter Halle 96 werden leichtathletiſche Wettkämpfe
in Geſtalt eines Gau-Zehnkampfes auf dem Sportplatz von
Cricket Viktoria am 7. September zum Austrag gebracht. Außer
den in der Leichtathletik führenden Vereinen L. A. A. Jahn
Sportverein Viktoxig und Germania meldeten
Turnverein 48 ſowie Cricket Viktoria werViktoria Berlin in Göteburg geſchlagen. Der W
Fußballklub Viktorig verlor in Göteburg gegen Oergrhte JarEls ab Göteburg überraſchend hoch mit 02 2, G. Im u
ballLänderkampf J r Schweden und Holland, der im Stoh.
holmer Stadion vor ſich ging, ſiegten die Schweden, die bis zur

Halbzeit ſtändig überlegen waren, mit 4:1 (4:1) den
TennisTurnier in Homburg vor der Höhe. Zu de

großen Tennis-Turnier, daß im Rahmen der ler
woche, Ende Auguſt vor ſich geht, haben die bekannteſten Die
und Spielerinnen wie Froitzheim, Kreutzer, Lidke, v. r
ühl, Gaſt, Bölling, Lindpaintner, Hoffmann, Laſch, Frau
Frau Uhl, ihre Meldungen abgegeben.

Jnternationale Wettkämpfe in München
und 31. Auguſt vom dortigen Turn und
anſtaltet, zu denen aus der Schweiz eine Anzahl der
Leichtathleten ihre Meldungen abgegeben haben.

und nicht mehr die Ligaklaſſe vertritt.

Der Torwächter iſt von bekannter Ruhe und Sicher
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Volkswirtſchaft
einem verſeſenen Original Artfkel und

Agaſtichen Teils nur mit genaner Quellenangabe Halleſche Zeitung geſtattet

Geſellſchafts Abſchlüſſe

ger e r Diet ihren Folgeerſcheinu r chäftsſorinnddreiß gſte e hat auch der Gernrode
Eiſenbahngeſellſchaft erhebliche Ausfälle

Die allgemeinen wirtſchaftlichen Hemm
Arbeitsniederlegung, durch ö

Hrei
b8zifd Abzug der
bzüberſchuß von 113 256,64
echnungsj 1917/18. Der Betriebsüberſchuß
um 18 108,45 M. erhöht. Davon ſind zu
z und Tilgung der Prioritätsanleihen

den die erforderlichen Aufwendungen und Abführungen
ginsbeträge an den Erneuerungs- und Unfallreſervefonds
deſtritten worden. Der noch verbleibende Ueberſchuß von
566 Mk. iſt dem Erneuerungsfonds als planmäßige Rück
überwieſen worden. Da von der Aufſichtsbehörde die Rück
in den Erneuerungsfonds für das Berichtsjahr auf 86 470

feſtgeſetzt iſt, ſo mußte noch ein weiterer Betrag von
34 Mk. abgeführt werden. Das ergibt für den Avrh uß einen
tluſt von 1534,84 Mk., der aber der Geringfügigkeit halber

aus dem Bilanz Reſervefonds gedeckt, ſondern auf neue

Rechnung vorgetragen werden ſoll. Die
aus den Ueberſchüſſen der letzten Jahre zu entnehmenden rück
ſtändigen Rücklagen in den Erneuerungsfonds für die Jahre
Wien Se von u Mk. haben auch im abge

mkönnen. Die Rü en deeJa

konto mit 88056 211,27 Mk.,
6318 Mk. Kaſſenbeſtand der Hauptkaſſe 119 707 Mk., Guthaben
bei der Landeshauptkaſſe Deſſau W 000 Mk., demgegenüber als
Verpflichtungen auf dem Obligationenkonto 1 050 800 Mk. auf
Schuldenkonto 276 506,65 Mk. gegenüberſtehen. Die General
verſammlung der Geſellſchaft findet am 20. September in
e Wotenneeke A. Leipgn. Der Ahiffi vieWotanwerke A.G. Leipz ſichtsrat ſchlrVerteilung einer Dividende von 15 Proz. (im Vorjahre 25 Pro

und außerdem einen Bonus von wiederum 15 Proz. aus dem
Getwi in Vorſchlag. Der Auftragsbeſtand iſt it
gut. Die Geſchäftsführung leitet aber unter Materialknappheit
und unter der Unſicherhei der Geſamtlage. Die Generalver
ſammlung findet am 80. September ſtatt.

Eilenburger KattunManufaktur A.G. in Eilenburg.
der Generalverſammlung der Eilenburger KattunManufaktur
Aktien Geſellſchaft in Eilenburg wurde der Rechnungsabſſhluß
ſowie die Gewinn und Verluſt Rechnung einſtimmig genehmigt,
dem Vorſtand und Aufſichtsrat Entlaſtung erteilt und die Vertei
hung einer von morgen ab zahlbaren Dividende von 5 Prozent
(im Vorjahre 6 Prozent) beſchloſſen. Das ausſcheidende Mitglied
des Auffichtsrats, Herr Fabrikbeſitzer Johannes Rabe Halle a. S.,
wurde einſtimmig wiedergewählt; eine Neuwahl anſtelle des
verſtorbenen Aufſichtsratsmitglieds Herrn Emil Jahn fand nicht

Sächſiſche Waggonfabrik Werdan A.G. Dividendenvorſchlag
wieder 25 Prozent. Die erſt in dieſem Jahre geſchaffenen
e nen Mark neuer Aktien nehmen bereits voll am Ge
winn

Induſtrie, Hanclel, Handwerk
Die Landkraftwerke Leipzig, A.G. in Kulkwitz ſchloſſen zur

Strombverſorgung des Kreiſes Eckartsberga einen Vertrag ab,
wobei der Kreisausſchuß den Landkraftwerken zum Ausbau der
Leitungen 2 Mill. Mk. Darlehen gegen 4 Proz. Verzinſung und
1 Proz. Tilgung gewährt.

Zu der kürzlich gemeldeten Kohlenpreiserhöhung im mit
teldeutſchen Braunkohlenrevier wird von gut unterrichteter Seite

de mit

mftge ter daß gu nächſt
auf 10 Tonnen Braunkohle und von 85,20 MRohkohle in Sachſen und im Sachſen Allenburgiſchen Revier zu

erwarten iſt, während die bekanntgegebene Prei ung von
150,75 Mk. bzw. 50,25 Mk. nicht eher inkraft tritt, als die behörd

Berlin eine
liche Genehmigung dazu erteilt iſt.

Der Verband deutſcher Exporteure hielt in
Sitzung unter Beteiligung von Vertretern der ihm angeſchloſſenenExporteurvereine aus allen Teilen Deutſchlands ab. geg Ge

nehmigung des Jahresberichts und der Abrechnung wurden ver
er organiſatoriſche Fragen erledigt. Auf Anr dereichsregierung ſoll der Gründung einer ürbeite gemeinſchaft des

deutſchen Handels, entſprechend der glei der
duſtrie, nähergetreten und eine Einladung an die übrigen

entralverbände Handels zu gemeinſchaftlicher Erörterungdieſer Frage erlaſſen werden. Tür den jetzt Angriff zu neh
menden Wiederaufbau des Exportgeſchäftes wurden eine Anzahl
von Richtlinien aufgeſtellt, die den angeſchloſſewen Firmen zur
Darnachachtung empfohlen werden. Wenn auch ein Teil der
Ausfuhrverbote und der ſonſtigen, den Ausfuhrhandel hemmen
den Beſtimmungen aufgehoben worden ſind, ſo ſind doch noch
außerordentlich viele Schwievigkeiten beſtehen ieben, die, be
P bei den jetzt bereits in größerer Anzahl auf von Ueber
ee eintreffenden Aufträgen ſich als zum Teil unüberwindliche
Hinderniſſe für die Wiederanknüpfung der Geſchäftsbeziehungen
erweiſen. Auf Grund des umfaſſenden, bei dem Verbande ein
gereichten Materials, wird beſchloſſen, mit aller Entſchiedenheit
auf baldige Beſeiti aller dieſer Sch hinzuwirken,
damit der Exporthandel endlich wieder ſeine für die Geſamt
volkswirtſchaft gerade unter jetzigen Verhältniſſen ſo bedeut
ſamen Aufgaben erfüllen kann.

Der Stahlwerks-Verband hat die Preiſe für Gruben und
Feldbahnſchienen um 150 Mark pro Tonne erhöht.

Die Eiſengießerei und Maſchinenfabrik A.-G, Bautzen
kündigt die völlige Stillegung des Werkes an, wenn
es ihr nicht gelingt, durch erhöhte Arbeitsleiſtungen in kurzer

n Organiſat

Zeit e Ausgleich zwiſchen Einnahmen und Ausgaben zu

Die Zwangsbewirtſchaftung für Knnſt-Spinnſtoffe und
Lumpen iſt durch Beſchluß des Ausſchuſſes der Roichswirtſchafts-
ſtelle nunmehr gefallen, vorbehaltlich der demnächſt zu erwarten-
den miniſteriellen Genehmigung. Die Verträge mit den Lumpen-
ſortierbetrieben ſind im Einklange mit dem nunmehrigen Fort
fall der Beſchlagnahme aufgehoben worden.

Verteilung ausländiſcher Tabake. Die Deutſche Tabak
handels Geſellſchaft verteilt am 29. Auguſt 14987 Packen
Sumatra- und Javatabak, in der zweiten Woche des September
5000 Ballen Java, 2000 Ballen Sumatra- und 165000 Kolli
Domingotabak.

d d

mal Weck- und Silesia-Elnkoch-Gläser, rein weisse Ware in allen Grössen,
billigste Tagespreise.

Louis Böſkor, lIeipzigerstr. J.

amtliche Bekanntmachungen
des Saalkreiſes.

Bekanntmachung.
Der Kreistag des Saalkreiſes hat unter dem 24. Februarg. den Lachſorgenden 10. Nachtrag zu dem Statut der

28.kaſſe des Saalkreiſes vom t 1893 beſchloſſen,

her nach Genehmigung ſeitens des Herrn Oberpräſidenten
dem ausdrücklichen Bemerken zur allgemeinen Kenntnis
acht wird, daß er mit dem 25. September in Kraft tritt
von dieſem Zeitpunkte ab auch für alle ſeitherigen Spar
nintereſſenten, welche nicht vorher ihre Einlagen gemäß

des Statuts gekündigt oder zurückgezogen, haben, Gül
Jeit hat.

10. Nachtrag
den Satzungen der h effe des Saalkreiſes

vom 1893.24. Auguſt

Artikel 1.
g 9, 1. Abſatz

Hinter dem Worte „Rendant“ iſt einzuſchalten „Mit der
Anmtsbezeichnung Sparkaſſendirektor“.
g 9 und 8. Nachtrag:

dem Worte „Kontrolleur“ iſt einzuſchalten: „ein
aſſierer“.

Artikel 2.
5 15, Abſatz 6/7 und 4. Nachtrag, Artikel 2: zu ſtreichen:
„Alle Eintragungen in die Sparkaſſenbücher ſind vom
Rendanten und Kontrolleur bezw. von deren Stellvertreter
gemeinſchaftlich zu vollziehen“, dafür iſt zu ſetzen:
„Alle Eintragungen in die Sparkaſſenbücher ſind von
zwei Beamten zu vollziehen“.

Artikel 3.
18 und 19 einzuſchaltende Paragraph 18 a

ortlaut:
Der zwiſchenilt folgenden g

1. Giroverkehr.
Die Sparkaſſe hat einen bargeldloſen Zahlungsverkehr im
ge der nach Maßgabe der Satzungen des
nkaſſengiroverbandes achſenThüringen-Anhalt und der

ſatzungsmäßig erlaſſenen Ausführungsbeſtimmungen unter
ſichtigung der im Miniſterial-Erlaß vom 20. April 1909
benen Vorſchriften eröffnet.
Der Geſchäftsverkehr mit dem Publikum erfolgt durch

rtsgirokaſſe.
Die Zentralſtelle des Giroverbandes befindet ſich bei der

kaſſe der Stadt Magdeburg. Für die n der
tungen der Zentralſtelle haftet der Verband. Der Saal
haftet daher nur, inſoweit die Sparkaſſe als Verbands

glied haftet.

2 Scheck, Depoſiten und Kontokorrentverkehr.
Die Sparkaſſe kann nach Maßgabe der erlaſſenen mini

ſellen Ausführungsvorſchriften
ihren Sparern die Abhebung der Sparguthaben mittels

checks geſtatten,
veben dem Spareinlagenbetrieb den Depoſiten und

Kontokorrentverkehr unter Benutzung des Schecks und
der Giroüberweiſung einführen.

So Verbindlichkeiten der Sparkaſſe aus dem Scheck-,
e und Kontokorrentverkehr ſtehen unter der im S 4
ſchen ausgeſprochenen Gewährleiſtung. Zum Betriebe

Aſhräntten Scheckverkehrs iſt die Genehmigung des Re
e aſdenten, zum Betriebe des erweiterten Scheckverkehrs

gen Depoſiten und Kontokorrentverkehrs mit Scheck
cher berweifung) die Genehmigung des Oberpräſidenten

rlich, welche aus

Fei widerrufen werden
Gründen der Sicherheit der Sparkaſſeicherheit der Sparkaſſ

3. Aufbewahren von Wertpapieren.
Die Sparkaſſe nimmt auf Grund der miniſteriellen Ver

fügung vom 11. März 1915 Kriegsanleihe in Verwahrung und
Verwaltung (offene Depots) gegen Aushändigung eines Hinter-
legungsſcheines mit Nummernverzeichnis der hinterlegten Stücke.
Der Hinterleger bleibt Eigentümer der Stücke und kann ſie
jederzeit zurückfordern. An Gebühren werden für das Jahr
20 Pfg. für jede angefangenen 1000 Mk. Nennwert der Kriegs-
anleihe, mindeſtens jedoch 50 Pfg. erhoben. Alljährlich am
Jahresſchluſſe wird dem Hinterleger ein Verzeichnis ſeiner
Papiere und ein Ausweis über den Verbleib der Zinſen zu
geſtellt, wenn nichts Gegenteiliges vereinbart iſt.

Artikel 4.
Zu 8 25 Abſatz 4 und 8 27 Abſatz 2

ſind anſtatt der Worte „vom Rendanten“ zu ſetzen:
„von einem Buchhalter“.

Zu S 26 als Zuſatz hinter Abſatz 1:
Auszahlungen ſind zu verweigern, wenn gegen ſie Ein
pruch erhoben worden iſt. Der Einſpruch muß inner

halb 3 Wochen durch gerichtliche Anordnung nach den
Beſtimmungen der Zivil-Prozeß Ordnung beſtätigt werden,
widrigenfalles er wirkungslos wird.“

Angenommen auf dem Kreistage des Saalkreiſes am
24. Februar 1919.

Halle, den 25. Juli 1919.
Der Kreistag des Saalkreiſes.

(gez.) von Kroſigk, Hähn, G. Henze, K. Roſt.
Beſtätigt.

Magdeburg, den 11. Juli 1919.
Der Oberpräſident.

Jn Vertretung (gez.) Breyer.

Bekanntmachung.
Durch ungenaue Zeitungsnachrichten ſind irrtümliche An

ſichten über die Art der Bewirtſchaftung der Gerſte im neuen
Wirtſchaftsjahre hervorgerufen worden. Jch weiſe darauf hin,
daß nach der Reichsgetreideordnung für die Ernte 1919 die
Gerſte ebenſo wie Brotgetreide im vollen Umfange beſchlag-
nahmt iſt und ausnahmslos nach Abzug der geſetzlich zur Be
ſtellung, zur Ernährung der Selbſtverſorger und zur Verfütte-

freigegebenen Mengen abgeliefert werden muß. Die
Selbſtverſorgerration an Gerſte für den menſchlichen Verbrauch
iſt auf 5 kg für den Monat und Kopf heraufgeſetzt worden.
Verfüttert werden dürfen außerdem an Zuchtſauen 2 Zentner
ſelbſtgebauter Gerſte für jeden Wurf nach eingeholter Zuſtim-
mung des Kommunalverbandes.

Halle, den 26. Auguſt 1919.
Der Landrat des Saalkreiſes.

von Krosigk.

I. 8)

Verordnung.
Auf Grund des S 73a der r r dieErnte 1919 vom. 18. Juni 1919 (Reichs-Geſetzbl. S. 535) wird

beſtimmt:
S 1. Als Schrotmühle im Sinne dieſer Verordnung gilt

ohne Rückſicht auf die Bezeichnung jede nicht gewerblich be
triebene Mühle und ſonſtige Vorrichtung, die zum Mahlen,
Schroten oder Quetſchen von Getreide geeignet iſt, mag ſie für
Hand oder Kraftbetrieb eingerichtet, beweglich oder feſt einge
baut ſein.

8 2. Die Benutzung von Schrotmühlen 7 Verarbeitung
von Brotgetreide (Roggen, Weigen, Spelz, Dinkel, Feſen, Emer,
Einkorn) iſt unterſagt.

Andere Früchte der im F 2 der für
die Ernte 1919 (Reichs-Geſetzbl. Sr. 535) bezeichneten Arten
dürfen nur zur Herſtellung wirtſchaftlich notwendigen Futter
ſchrots und nur mit ſchriftlicher Genehmigung der unteren Ver-
waltungsbehörde in Schrotmühlen verarbeitet werden. Die Ge
nehmigung. iſt nur dann zu erteilen, wenn die Verarbeitung in
einer gewerblich betriebenen Mühle mit erheblichen Schwierig-
keiten für den Antragſteller verbunden iſt oder ſonſtige beſondere
Gründe die Benutzung der Schrotmühle rechtfertigen.Der Antrag uß unter Darlegung der Gründe ſchriftlich

geſtellt werden und hat die Menge und die Art der zu ver-
arbeitenden Vorräte zu enthalten.

Die Genehmigung muß den Namen des Unkernehmers, die
Menge und Art der zu verarbeitenden Früchte ſowie den Zeit
punkt, bis zu dem die Genehmigung erteilt iſt, enthalten.

Die untere Verwaltungsbehörde hat dafür Sorge zu tragen,
daß die vom zuſtändigen Kommunalverband auf Grund der
Reichsgetreideordnung zur Ueberwachung der Selbſtverſorger
erlaſſenen Beſtimmungen innegehalten werden, und daß der Be
trieb des Antragſtellers während der Dauer der Bewilligung
möglichſt einer ſich periodiſch wiederholenden Kontrolle unter
zogen wird.

Die untere Verwaltungsbehörde kann die Durchführung der
im a ß e v Anlegen von Siegeln

oder ſonſtige geeignete Maßregeln ſichern.
s 8. Unternehmer landwirtſchaftlicher Vetriebe, die ſich im

Beſitze einer Schrotmühle befinden, ſind verpflichtet, dieſe inner-
halb einer Friſt von zwei Wochen der unteren Verwaltungs-
behörde zur Eintragung in ein Regiſter anzumelden.

Unternehmer landwirtſchaftlicher Betriebe, die nach Jn
krafttreten dieſer Verordnung eine Schrotmühle erwerben, ſind
verpflichtet, dieſe gemäß Abſatz 1 innerhalb einer Friſt von
2 Wochen von dem Tage ab anzumelden, an dem ſie den Ge
wahrſam an der Schrotmühle erlangen.

F 4. Zuwiderhandlungen gegen die Vorſchriften dieſer Ver
ordnung und gegen die auf Grund dieſer Verordnung er-
laſſenen Anordnungen des Kommunalverbandes werden nach
g 80 Abſatz 1 Nr. 12, S 81 der Reichsgetreideordnung für die
Ernte 1919 beſtraft.

s 5. Dieſe Bekanntmachung trikt mit dem Tage der Ver
kündung in Kraft.

Berlin, den 6. Auguſt 19109.
Preußiſcher Staatskommiſſar für Volksernährung.

Jn Vertretung: Dr. Peters.

Bekanntmachung.
Es ſind uns 3500 kg Spreuabfälle und

1500 kg Kaff zum Preiſe von 5,40 Mk. für
100 kg ohne Säcke zuzüglich Speſen überwieſen worden.

Anträgen von Angehörigen des Saalkreiſes hierauf ſehen
wir entgegen.

Halle, den 26. Auguſt 1919.
Der Kreisausſchuß des Saalkreiſes.

von Krosigk.
Bekanntmachung.

Dem Saalkreiſe ſind eine Anzahl Arbeiterſchlafdecken
zum Preiſe von 20 Mk. je Stück zur Verteilung an die land
wirtſchaftlichen und gewerblichen Betriebe zur Verfügung ge-
ſtellt worden. Anträge auf Zuteilung von Schlafdecken ſind
an das Landratsamt, Halle, Luiſenſtraße 6, baldigſt einzu

en.
Halle, den 23. Auguſt 1919.

Der Landrat des Saalkreiſes.
Krosalgk.Von

bleibenden

Bekanntmachung.
In der Woche vom 31. Auguſt bis 6. September 19t9 kommen

auf die Fettmarke Nr. 10 im Saalkreiſe an Speiſefetten zur Ver-
teilung: 50 gr Margarine zum Preiſe von 33 Pfg. und 100 r
Margarine als Sonderzuteilung an einen Verſorgungsberechtigten.
50 gr Margarine an einen Selbſtverſorger als Sonderzuteilung.

Niemberg, den 25. Auguſt 1919.
Kreisfettſtelle des Saalkreiſes.

J. V. Pulver.

Fahrplanänderung.
Wegen der hinter dem täglichen Bedarf immer mehr zurück

u uhr von Kohlen fallen von Freitag, den29. Auguſt d. J. ab folgende Züge fort:
7 Halle (ab 905) Bitterfeld (an 986), 395 W Oberröblingen

(ab 654) Halle (an 745), 596 W Halle (ab 545 Oberröblingen
(an 633), 822 W zwiſchen Wittenberg (ab 50 und Halle (an 768),
823 W Halle (ab 880) Wittenberg (an 11 ſowie zwiſchen
Gräfenhainichen und Halle. 832 Berlin (ab 8) Halle (an 12
und 833 Halle (ab 310 Berlin (an 7 47)

Halle (Saale), im Auguſt 1919
Eiſenbahndirektion.
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Landwirte, merkt es euch!
ukaſſowitz, Mitglied der Preußiſchen National-

verſammlung.

Nach dem Niederbruch von Handel und Jnduſtrie, in
ge der wahnſinnigen Lohnforderungen und der Streiks,
die Landwirtſchaft die einzige Stütze unſeres Wirt

haftslebens, auf welche man Hoffnungen ſetzen kann, und
ir haben dieſe Stütze zum Weiterleben und zum Wieder-
ufban dringend nötig. Die Landwirtſchaft hat Mühe und
were Arbeit nicht geſcheut. Jm Kriege heimgeſucht und
ſehr als nötig eingeengt durch die Zwangswirtſchaft hat
doch ihre Pflicht in Treue erfüllt. Das bezieht ſich auf
je Großen und Kleinen, auf die Landarbeiter und alle die,
je aus Mangel an Arbeitskräften treulich mitgeholfen
iben, die Ernährung des deutſchen Volkes zu ſichern. Das
rſetzende Gift der Revolution ſchien anfangs wenig Ein-
ruck auf dem platten Lande gemacht zu haben, was ja ver
ändlich war, da die Landwirte, den Zeitverhältniſſen
fechnung tragend, freiwillig an eine Aufbeſſerung der Be
üge herangingen. Doch das paßte nicht in den Kram der
epolutionsmacher, ſie verſuchen, uns noch den letzten
bensfähigen Aſt abzuſägen und rückſichtslos die Partei
errſchaft aufzurichten. Eine Notiz des „Vorwärts“ in
r. 358 bekannte es offen, daß politiſche Agenten der links
dikalen Kreiſe unter der Landarbeiterſchaft für die Ge

ihrdung der deutſchen Ernte wirken, um durch die Er-
hütterung unſerer Nahrungsmittelverſorgung außer
rdentliche Notſtände und damit die Grundlage für inner-
politiſche Unruhen zu ſchaffen. Die Erkenntnis dieſer
atſachen veranlaßte die Deutſchnationale Volkspartei zu
iner förmlichen Anfrage, dahingehend, was die Staats
gierung zu tun gedenke, um die drohende Gefahr eines
gemeinen Landarbeiterſtreiks zu beſeitigen. Unſere Re
ierung hätte ſchon längſt die Gelegenheit gehabt,
tſächliche Feſtigtng unſerer inneren Lage herbeizu-
hren, aber ſie lebt von der Hand in den Mund und be
nügt ſich, hier und da hervorbrechende Flammen zu er-
iceen, und will es ſcheinbar nicht merken, daß die Gefahr
inerer Exploſionen mit ganz anderem Nachdruck zu be-
impfen iſt. Sie muß ſich ſagen, daß doch die ſchwerſten
eiten eigentlich erſt kommen, wenn Nahrungsmangel und
ohlennot, wenn Steuerdruck und die Gewalt der Feinde
ch wie ein Alp auf unſer deutſches Volk legen.

Wo bleibt der Landwirtſchaftsminiſter? So muß man
agen, wenn man ſieht, wie frank und frei man die revo-
tionären Elemente toben läßt, und wie wenig der Land

irt geſchützt wird. Wir Volksvertreter, und namentlich
r Deutſchnationalen, als die wirklichen und ehrlichen
ertreter der Landwirtſchaft, der Arbeitgeber und Arbeit-
ehmer, wollen, daß auch dem Landarbeiter Recht und Ge-
htigkeit zuteil wird, wir wollen weiter, daß zum Heile
r Landwirtſchaft zwiſchen Landwirt und Landarbeiter ein
eundſchaftliches Vertrauensverhältnis entſteht, und daß
tide Teile ihr Beſtes hergeben, das Volk in bezug auf die
rnährung beſſeren Zeiten entgegenzuführen. Wir müſſen
er und wir werden dagegen kämpfen, daß die Sozial
mokratie in dieſes Vertrauensverhältnis einen Keil
neintreibt, die Arbeitgeber und Arbeitnehmer in zwei
ager ſpaltet, und das eine Lager gegen das andere zum
ampfe führt. Es iſt eine Dreiſtigkeit ſondergleichen,

n der Abg. Schmidt Köpenick ſeiner ganzen Perſönlich-
t entſprechend in ungeſchlachter und aufreizender Art im

arlament behauptet, daß die rechtsſtehenden Landwirte
Plan verfolgen, das Land nicht zur Ruhe kommen zu

en. (Auf die anderen Anpöbeleien des Herrn Schmidt,
mentlich dem Pommerſchen Landbund gegenüber, einzu
hen, hieße Herrn Schmidt eine unverdiente Ehre er
iſen.)

Ich fragte bereits: Wo bleibt der Landwirtſchafts-
miſter? Man hätte wenigſtens erwarten können, daß
f Grund dieſer bodenloſen Verleumdung des mehrheits-

ſialiſtiſchen dem Ton nach der U. S. F. ähnlich
g. Schmidt der Landwirtſchaftsminiſter eine ſolche
were Beleidigung der Landwirte entſchieden zurückge
tieſen daß er weiterhin die unerfüllbaren Forderungen
wiſſer ſozialiſtiſcher Landarbeiterverbände verworfen
w. abgelehnt hätte. Doch weit gefehlt Herr Braun, der
niſter für Landwirtſchaft, hat ſich in voller Poſitur ge
z aber als Miniſter gegen die Landwirtſchaft. GSerech
eit. Sachlichkeit und Sachkunde und den bei den frühe

Miniſtern bekannten vornehmen Ton haben wir ganz
onders an jenem Tage vermißt. Anſtatt die genannten
würfe zurückzuweiſen, hat er neue Vorwürfe zu ihnen
Nuft und die Verbände der Landwirtſchaft, namentlich
e merſchen Landbund/ bezichtigt, daß von ihnen die

t ihrung wirtſchaftsfriedlicher Verhältniſſe geradezu
otiert wird. Herr Braun, der ſich ſo gern Landwirt
winier nennt, aber von der praktiſchen Landwirt
egttnſtergültig“ wenig verſteht, behauptete dreiſt und
t rhtig, „daß die früheren Machthaber ſyſtematiſch

rutal die Landarbeiter in ihren Organiſationsbeſtre-
gen unterdrückt haben“. Das ſagt derſelbe Herr
rer der zehn Minuten ſpäter bekennt, daß er zwanzig

e in Oſtpreußen die Geſchicke eines Landarbeiter-
n oder von etwas Aehnlichem geleitet hat. Doch

was mehr oder weniger Sachlichkeit kommt es ja
ne wenn es gilt, die Landarbeiter zu verhimmeln und
3 as Unmöglichſte zu fordern, den Landwirt dagegen
Folſchewiſten von rechts, zum Kriegsgewinnler und
Vucherer zu ſtempein.

eine

kein Miniſter für, ſondern gegen die Landwirtſchaft“.

Es werden mit mir alle in dem Urteil einig ſein, daß
als Folge der Zwangswirtſchaft ſo manche Unregelmäßig-
keit (Wucher und Schleichhandel) vorgekommen iſt, daß
hier und da auch Mißgriffe gegen die Landarbeiter vorge-
kommen ſein mögen. Das ſind aber dieſelben Ausnahmen,
wie ſie ſich in allen Ständen und Schichten, früher und
jetzt, gezeigt haben bzw. zeigen. Man muß perſönlich zu
gegen geweſen ſein, um zu empfinden, mit welchem diabo-
liſchen Behagen der Landwirtſchaftsminiſter Braun nament
lich die Kreiſe der Großgrundbeſitzer mit Schmutz bewarf.
Es war dagegen etwas Erbauendes, als Herr von der
Oſten (deutſchnational) mit feinem Takt, mit fachmänni-
ſcher und politiſcher Erfahrung die wohlverdienten Keulen-
erdhe zum Schutze der ſchwer beleidigten Landwirtſchaft auf

en Herrn Landarbeiterminiſter (als ſolcher zeigte er ſich
in ſeiner Rede) niederſauſen ließ. „Zornesausbrüche ſind
leider keine Argumente, und wenn Sie, Herr Miniſter für
Landwirtſchaft, etwas beweiſen, ſo höchſtens das eine, daß

Zornige in dem Augenblick die Fähigkeit ruhiger Ueber
legung verloren hat.“ Mit dieſen Worten leitete Herr von
der Oſten ſeine ganz hervorragende Verteidigungsrede ein.
Herr von der Oſten bezeichnet es als eine Errungenſchaft
des neuen Regiments, daß auch Abgeordnete für Aeuße-
rungen, die ſie innerhalb ihres Berufes tun, vor Gericht
zur Rechenſchaft gezogen werden. Es handelt ſich hier um
ie Behauptung von der Oſtens, daß der neugebackene

jugendliche Kommiſſar des Miniſters, Dr. Grimm, in
Pommern, ſtatt zu ſchlichten, die Landarbeiter zum Streik
aufgefordert hat. von der Oſten hat vier zuverläſſige
Zeugen, die eidlich folgende Aeußerungen Grimms be-
zeugen werden: „Jhr (Landarbeiter) habt euch bis jetzt
von den Agrariern knechten laſſen. Die Revolution hat
uns die Freiheit gebracht, die ihr ausnützen müßt. Ein-
zeln ſeid ihr zu ſchwach, deshalb müßt ihr geſchloſſen vor-
gehen, um die Junker auf die Knie zu zwingen. Teilſtreiks
haben für euch keinen Zweck, damit macht ihr euch lächer-
lich und bietet den Beſitzern eine Handhabe gegen den
Landarbeiterverband“ uſw. Nun frage ich: Jſt das nicht
eine ganz gemeine Aufreizung zu Klaſſenhaß und Streik?
Verdient ein ſolcher Regierungsbeamter nicht die ſchwerſte
Strafe? Was tut aber der Landwirtſchaftsminiſter? Er
ſingt ellenkange Loblieder auf ſeinen Kommiſſar Dr.
Grimm und überſchüttet Herrn von der Oſten mit Vor-
würfen und Beleidigungen wie: „Ein Abgeordneter ent-
blödete ſich nicht, derartige Behauptungen aufzuſtellen.“
Treffend bemerkte hierzu Herr von der Oſten: „Dieſer
Ton von der Miniſterbank iſt mir allerdings neu. Aber
ich werde nicht in den gleichen Ton verfallen, denn meine
Erziehung verbietet mir das“ Hoffentlich wird der Mi-
niſter die „Sünden der Kinderſtube“ einſehen, wenn ihm
das noch r Male geſagt wird! Herr von der
Oſten kann aber ruhig dem Strafrichter entgegenſehen.
Jm weiteren Verlauf ſeiner Rede hat Herr von der Oſten
ausgeführt, daß zwiſchen der Sozialdemokratie und den
Unabhängigen ein „Kampf um die Seele des Land-
arbeiters“ ausgefochten wird. Wir alle haben das feſte
Vertrauen, daß der geſunde Sinn des Landarbeiters ihn
über alle Stürme der Revolution hinüberretten und er auf
die Verführungskünſte von links nicht hereinfallen wird.
Namens der Deutſchnationalen Volkspartei erklärt Herr
von der Oſten, daß wir nicht die geringſten Bedenken gegen
Tarifverträge oder Organiſationen der Landarbeiter haben.
Wir wünſchen allerdings, daß dieſe Organiſationsbeſtre-
bungen ſich in einem Rahmen betätigen möchten, der dem
allgemeinen Wohl unſeres Vaterlandes nicht abträglich iſt.
Unerhört iſt es, daß der Landwirtſchaftsminiſter genau in
derſelben einſeitigen Orientierung, wie ſeine Rede war,
vorher die Preſſe erſuchte, in dieſem einſeitigen Sinne zu
wirken. Der Landwirtſchaftsminiſter hat auch an jenem
Tage über Dinge geſprochen, die weit über den Rahmen
ſeines Dienſtbereichs hinausgehen. So hat er insbeſon
dere unſere militäriſchen Kommandoſtellen mit Vorwürfen
bedacht Belagerungszuſtand in Pommern), die nicht nur
unſachlich, ſondern auch unberechtigt an dieſer Stelle waren.
Herr von der Oſten hat dem Landwirtſchaftsminiſter an
einer Reihe von Beiſpielen bewieſen, daß er, gerade ſo wie
ſeine Sekundanten und Parteigenoſſen, ſehr wenig von der
praktiſchen Landwirtſchaft verſtehe, daß der Landwirt nicht
nur zu ſäen und zu ernten habe, um dazwiſchen ſeine Pfeife
zu rauchen, ſondern daß eine gewiſſe Kontinuität der land-
wirtſchaftlichen Arbeit beſtehe. „Ein Miniſter“, ſagte Herr
von der Oſten ausgezeichnet, „der ſolche landwirtſchaftliche
Auffaſſungen und Kenntniſſe offenbare und vertrete, g5

ie

ausgezeichnete Sachkenntnis des Landwirtſchaftsminiſters
beweiſt der Umſtand, daß er den Pommerſchen Landbund,
der ihm, wie ſ. Zt. der Märkiſche Landbund, ein Dorn im
Auge iſt, weil er ihm auf die Finger guckt und weil er bei
der einſeitigen Parteinahme des Miniſters für die Arbeiter
nachdrücklich ſeine Intereſſen vertrits. ganz allein der
Deutſchnationalen Volkspartei an die Rockſchöße hängt. Der
Miniſter müßte es wiſſen, daß im Pommerſchen Landbund,
ebenſo wie im Schleſiſchen Landbund uſw. alle politiſchen
Richtungen vertreten ſind. Es iſt eine Feigheit der anderen
politiſchen Parteien geweſen, und das muß öffentlich feſt
genagelt werden, damit jeder Landwirt es erfährt, daß ſie
ihre Organiſationen gegen die ſchweren Anſchuldigungen
des Miniſters nicht verteidigt haben, wie es im mutigen
ehrlichen Kampfe die Deutſchnationalen taten. Mit ver-
ſchränkten Armen und mit zufriedenem Lächeln ſchienen ſie
die Wutausbrüche des Herrn Miniſters Braun gegen die
Deutſchnationalen, die ſich als wahre Vertreter auch der
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Landwirtſchaft nicht nur an jenem Tage, ſondern immer
gezeigt haben, zu begrüßen. Vor den Wahlen, da heucheln
alle dieſe Parteien, namentlich die Sozialdemokraten und
Demokraten, den Landarbeitern das größte Intereſſe und
das größte Wohlwollen vor. Laßt euch nicht täuſchen, ihr
Landwirte, merkt euch das für die nächſten Wahlen!

Saatenſtandsbericht Mitte Auguſt. (Saatenſtandsbericht der
Preisberichtſtelle des Deutſchen Landwirtſchaftscats.) Während
der letzten vier Wochen herrſchte in Deutſchland ſehr unbe
ſtändiges und für die Jahreszeit verhältnismäßig kühles Wetter.
Häufige, aber ſehr ungleich verteilte Niederſchläge behinderten
die Roggenernte, die Mitte Auguſt infolgedeſſen meiſt noch im
Gange war. Zwar iſt der Schnitt, der ſich infolge ſtarker Lage-
rung vielfach ſchwierig und zeitraubend geſtaltete, im großen
und ganzen als beendet anzuſehen, aber nach den eingelaufenen
Berichten dürfte Mitte Auguſt kaum die Hälfte des Roggens ge-
borgen geweſen ſein; faſt 60 v. H. der Berichterſtatter melden,
daß man zurzeit noch mit dem Einfahren beſchäftigt ſei. Er
freulicherweiſe haben die häufigen Niederſchläge dem Roggen
bisher noch nicht geſchadet und nur vereinzelt wird berichtet,
daß er in nicht genügend trockenem Zuſtande eingebracht worden
ſei. Jn der Beurteilung des Körnerertrages iſt gegenüber dem
Vormonat eine weitere Beſſerung zu verzeichnen. Die Zahl der
Berichterſtatter, die mit einem geringeren Ertcage als im Vor
jahre rechnen, iſt von 31 v. H. um Mitte Juli auf 22 v. H. zu
rückgegangen, während von 39 v. H. der gleiche Ertrag wie im
Vorjahre, von weiteren 39 v. H. ein größerer Ertrag in Aus
ſicht geſtellt wird. Den übrigen Getreidearten iſt die feuchte
Witterung weiter zuſtatten gekommen. Beim Winterweizen er
warten 42 v. H. der Berichterſtatter ungefähr ein dem Vorjahre
entſprechendes Ergebnis, 33 v. H. einen höheren, 25 v. H. einen
niedrigeren Ertrag. Für Sommergerſte lautet die Vorausſage
von 42 v. H. der Berichterſtatter auf einen gleich großen, von
26 v. H. auf einen größeren und von 32 v. H. auf einen ge
ringeren Ertrag als im Vorjähre. Die Haferernte wird von
31 v. H. der Berichterſtatter gleich der vorjährigen, von 87 v. H.
höher, von 32 v. H. niedriger veranſchlagt. Der Einfluß der
Witterung auf die Entwicklung der Kartoffeln wird ſehr ver-
chieden beurteilt. Während aus den öſtlichen Gebieten gemel-
t wird, daß die Kartoffeln bereits unter übermäßiger Näſſe

u leiden begannen, liegen beiſpielsweiſe aus der Provinz
achſen mehrfach Klagen über nicht genügende Feuchtigkeit vor.

Jmmerhin könnte die Kartoffelernte, falls die verſchiedenen
Wünſche betreffs der weiteren Geſtaltung der Witterung in Er
füllung gehen, noch ein befriedigendes Ergebnis bringen. Auf
Grund des derzeitigen Standes rechnen 52 v. H. der Bericht
erſtatter auf den gleichen Ertrag wie im Vorjahre, 12 v. H. auf
mehr, 85 v. H. auf weniger. Bei den Zucker und Futterrüben
wird faſt allgemein über ſtarke Verunkrautung geklagt, da es an
den erforderlichen Arbeitskräften zum Behacken fehlt. Jm
übrigen wird der Stand von 40 v. H. der Berichterſtatter als
„gut“, von 27 v. H. als „mittel“ und von 33 v. H. als „ſchlecht?
bezeichnet. Die Futterpflanzen geben meiſt gute Erträge, doch
hat die Beſchaffenheit durch die häufigen Niederſchläge vielfach
erheblich gelitten. Die Ausſichten für den zweiten Schnitt
werden als günſtig bezeichnet, nur in einigen Gebieten, wo es
an Niederſchlägen fehlte, wie in der Provinz Sachſen, teilweiſe
auch in Mecklenburg und in Süddeutſchland, läßt der Nachwuchs
zu wünſchen übrig. Der Stand der Futterr fangen wird von
51 v. H. der Berichterſtatter mit „gut“, von 29 v. H. mit
„mittel' und von 20 v. H. mit „ſchlecht“ angegeben. Eine Be-
einträchtigung der Erntearbeiten durch Streik iſt bisher erfreu-
licherweiſe nicht zu verzeichnen, indes macht ſich die gekürzte
Arbeitszeit und die vielfach zu beobachtende Arbeitsunluſt beidem beſtehenden Leutemangel unangenehm bemerkbar.

Sämereienbericht der Firma A. Metz Berlin. Die rege Nach
frage nach Saatgetreide hält an und iſt durch ausreichendes An-
gebot leicht zu befriedigen. Infolge der günſtigen Witterung der
letzten Tage konnte das Getreide gut eingebrach werden, ſo daß
die Qualitäten ſehr ſchön ausfallen; in vielen Gegenden ſpricht
man auch von Rekordernten.

Durch den zuſehends ſchlechteren Stand unſerer Valuta
ſtellen ſich Einkäufe in ausländiſcher Währung immer ſchwie
riger; die Preiſe bis zum Eingang hier werden unberechenbar, ſo
daß augenblicklich Käufe aus dem Auslande faſt unmöglich ſind.
Umſomehr ſucht das Ausland Saaten aus Deutſchland z kaufen,
ſo ſich durch Lieferungsaustauſch die beſte Möglichkeit zu
Einkäufen auch aus dem bisher feindlichen Ausland bietet, wo
die Rehgras und Timotheeernte gute Ausſichten verſpricht. G
wäre zu wünſchen, daß für bei uns überſchüſſige Saaten ſtets die
Ausführungsgenehmigung erfolgt, damit wir wirder ein vecht leb
haftes Geſchäft auch mit England und Amerika erhalten und un
ſere Valuta geſtützt wird.

Wir notieren heute für: Jnkarnatklee 180 bis 210, Lugzerne
500 bis 650, Wundklee 415, Weißklee 460 bis 520, Schwedenklee,
inländiſch 400 bis 490, Eſparſette 160, Sumpfſchotenklee 490,
Fioriengras enthülſt 690, Kammgras 560, Timothee 220 bis 2409,
engl. Reygras 196, Rotſchwingel 190, gemeines Riſpengras 550,
Serradella 60 bis 75, Spörgel 50 bis 70, Sandwicken 120 bis
149, Lupinen 30 bis 40, Winterraps und Winterrübſen in Ori
ginal und anerkannten Abſaaten 52,50 die 50 Kilogramm ab un
ſerem Lager Berlin W. 57 Bülowſtraße 56. Saatgetreide zu
den feſtgeſetzten Höchſtpreiſen und Beſtimmungen.

Das beim Kochen häufig auftretende Gerinnen der Ziegen
milch iſt für den Verbrauch zwar ſehr unangenehm, indeſſen
liegt eine direkt fehlerhafte Milch in den meiſten Fällen nicht
vor. Bei plötzlichem Auftreten ſind es meiſt Magenver-

oder Erkältungen der Ziegen, wodurch das Zu
ammenlaufen der Milch beim Kochen hervorgerufen wird. Auch

bei heißem Wetter, das dumpfe, ſtickige Luft im Stalle hervor
ruft, durch Staub, der in die Melkgefäße gelangt, bei ſtarker
Kleefütterung, ebenſo beim anfänglichen Füttern neuen Heues,
nach Verabreichung ſchimmligen, dumpfigen oder bitteren
Futters tritt die Erſcheinung auf. Meiſt wird Lüften, gewiſſer
Futterwechſel und Abwechſlung im Futter, ſowie Vermeiden des
Tränkens und Fütterns vor oder während des Melkens die Ur-
ſoche des Uebels und das Uebel ſelbſt bald beſeitigen. Bei
dauerndem, veraltetem Leiden kann nur durch tierärztlichen Rat
an Ort und Stelle Abhilfe erwartet werden.
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Zur Rühben- und
Kartoffel Ernte
felſtahnnoleri alle I

bleise Veiehen Drehscheiben Kippwagen

Spetial-Rübentransportwagen ete.

Lieferung größtenteils ab Lager.

von Feld bahnen für Güter undGemeinden ete., eventnell auf
Fenossenschaftlicher Grundlage.

Besuche von Sachrerständigen kostenlos.

der Landwirtschaftskammer
Abteilung Feldbahnen.

Landwirtschaftliche AusstellungMagdeburg Reihe 4, Stand 260.

Reparakfur-
Werkstätten
für elektr.
Maschinen

u. Apparakfe.

AnkKerwickelungen
Kollektorenbau.

Kurze Lieferfristen. c
NMäbige Preise.

Goaeiststr. 28.

Ritlimors
die Ldealbazillen zum Hervorrufen von töd-

Iehen Senchen und Massensterben bei
Ratten, Hausmäusen, Feldmäusen, Hamstern

Billig Mk. 1.50 einfache Handhabung!
In jeder Apotheke und Drogerie zu haben.
Wo nicht erbältlch, wende mwan sich direkt
an uns unter Hinweis auf dieses Angebot! Die
Herstellung in eigenem Laboratorium durch
Fachleute bürgt für die Güte des Präparates!
Im Sommer 1918 bei der groben Mäuseplage
im Elsaß durch verschiedene Behörden mit
er gutem Erfolge angewandt! reren trrnnss

Nachahmungen weise man zurüäek?
Millimors chem. bakt. baboratorium Karlsruhe

Herrenstrasse 15.

Speocdclition
vo den J. Zu l

Lagerhäuser
15000 W. ln l Ball u Hefe
Robert Haberling- Berlin wo

Uebernahme von
bohnpflug Arheiten,
Schälen, Eggen, Grubbern, Mähen, Dreſchen.

I hansarbloyd-Motorpflug-Lerfried,
Halle a. S., Magdeburgerſtr. 60.

Fernruf 5427. r

Central-Ankaufstelle

r Doers o 600S
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65 e 9
zu verkaufen aber X ſä7ö eHz T d Gotreidemähmaschinen y4 u r Kartoffelerntemasehiner

mit e 7 Grasmähmasehinen Gespann- I. Gabelrübenten d
und motoriſcher Tiefen- S

einſtellung,

I KomnmnikK-,
S W. D.Motorpftüge,

ferner neuer

Daimler-
Motorpflug.
W. A. Zenker,

Lohnpflug-Großbetrieb,
Berlin-Lankwitz,

Kaiſer-Wilhelmſtr. 17. F
Lieferung ſofort.

Pferderechon Rudolph Sacksche PflügeHandhenechen E. te! pioldodeelon J
Garbenbindoer e Tränkeimeor Plano JDreschmaschinen S c h m ch t Getroidesäcke

für Hand- u, Kraftbetriob
äetreidereinigungsmaschinen S piege l 5 friedensausführung

Fabrik Iandwirtsehaftlieher Maschinen,
Straße 59. Telefon 6212.

Kartoffelsäcke in bester

in allen
Gräössen

Z

Witt Krüger Haſſe.
Reparaturen werden prompt und sachgemäss ausgeführt.

T
Grasmäher Kultivatoren

Prf igon Pfüge, ein undX Drillmasehinen mbhrsenarig

Walzen, Eygen Bühenheber

Kartoffeiroder

Kartoffelsortierer

e lauchefàässere lauchepumpene GAbstpressen7 Häckselmaschinen
u à sofort lieferbar

Die verkürzte Arbeitszeit und der herrschende Arbeiter-
mangel bedingt vermehrte Heranziehung von Maschinen
zur Ernte und empfehlen wir deshalb ab Lager:
Getreiderechen
Gabelheuwender
Kkombinierte Heu- und

Schwadenwender
Mähmaschinen
Rübenheber
Kartoffelerntemaschinen

Halberstadt, Nordhausen,

el. 192. Tel. 1
S

Land wirtscharts kammer für die Provinz Sachsen

Central-Ankaufstelle
für landwirtschaftliche Maschinen und Geräte
Halle/Saale, Merseburgerstr. 17/19. Tel. 7881.

Zweigstellen:

Königstr. 35. Bismarckstr. 4b.873.

Motorpfiüge
Lokomobilen
Motor- und Dampfdresech-

maschinen
Strohpressen f. Garn u. Draht
Höhbenförderer

Bindegarn.

Zerhbst, Neuhaldensleben,
Bahnhofstr. 90. Bahnhofstr-25,

Tel. 408. Tel. 362.
m

Mehr Eier
durch Kraftfuttern S aus Knochen undm Wirtschaftsabſ. her-J. gestellt a. Knochen-

zu Mk. 65. pro Zentner netto, sowie alle mühle „Heureka“; tragbare
Ställe für Getflügel, Ziegen,Naschinen-, Hotoren- u. Zentrifugendle n en ne n

liefert preiswert Mergentheim 166.

C. Schohber, 2 Halle a. S. Arlenreiſig. Beſen.
P vbed d. M. 9.50, 1r Bee Nachnahme.
B. Sagatz, Aſchersleben 142.

Torfſtreu, Torfmull, Sprungf. Bullen
deutſche Qualität, liefert wieder u verkaufen. Offerten. unt.

Magdebu ſtr. 8. 1914 die GeſchäftsſtelleJakob Blocher., Halle 4. e Eelepbon 898i. d. Ig. Lrbeten 4

Maschinenindustrie für Landwirtsehaft

lieorg Gassenheimer;;

Halle a. S., Forsterstr. 39,
empfehlen ihr reichhaltiges Lager in

Häckselmaschinen
für Hand und Kraftbetrieb in

verschiedenen Größen u. Ausführungen
MAässige Preise.

Weitgehendste Garantie,

Zur Saat empfiehlt:
Friedrichswerther BergWintergerſt

1. Abſaat,

v. Lochows Petkuſer Roggen, an
4 Strubes Dickkopf-Weizen, 1. ab.

Vom Landeskulturrat anerkannt, beſtens gereini
Verkauft zu den geſetzl. Höchſtpreiſen gegen Saatka
in Käufers Säcken

Rittergut Deutſchenbora i. Sa,.
Bochmann.

Sur Herbſtſaat, ine ente
von Lochow's Petkuſer Roggen,

Winterweizen, étrube's Dickkopf, 1. Abſat
Winterweizen, ötrube's General v. Stocen,
verkauft gegen Saatkarte M. Reich, Weſtgreufße
bei Greußen in Thüringen.

Der freibändige Verkauf von
Hornund hornloſen Böchet
in hieſiger MerinoFleiſchſchafherde hat begonnen. Wage
ſteht bei vorheriger Anmeldung am Bahnhof Bitterfel

Louis Bauermeister gun.,Gut Zſcherndorf bei Sandersdorf Bez. Halle.

Auktion e
am Montag u. Dlenstag, d. 3. u. J. Sept. 1919

auf dem ſtädtiſchen Viebbofe in
Königsberg i. Pr.-Roſenau. Es kommen zur Auktion

ncu. 220 Pferde tet arten
Federmann zur Anktion zugelaſſen

Zeiteinteilung:am Mogtag den 8. Sept. 1919, vorm. 9, Uhr
Vorführung der Pferde an der Hand,

vormittags 11 Uhr Beginn der Auktion.
Am Dienstag, den 9. Sept. 1919, vorm. 9 i Uhr.

Fortſetzung der Auktion.
Aubfuhr und Verladung kann nach ganz Deutſch

land erfolgen.

ß inſendungAusſtellungsverzeichniſſe ſind gegen Einervon 1 Mk. von der Landwirtſchaftskammer in gri
j berg i. Pr. zu beziehen. Es werden nur von gen
anſtalten beſtätigte Schecks in Zahlung gen

Landwirtſchaftslammer für d. Vrov. Mt.
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